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So tapfer wie sie
Besinnung und Gelöbnis mit 9. November

„D a s  was w ir  Nationalsozialisten als 
Erkenntnis und Gelöbnis vom Totengang 
des 9. November in  die Geschichte unserer 
Bewegung mitgenommen haben, nämlich, 
daß das, w o fü r die ersten Sechzehn gefallen 
sind, wert genug war, auch viele andere 
wenn notwendig zum gleichen Opfer zu ver­
pflichten — diese Erkenntnis sott uns mich in 
Zukunst nicht verlassew. F ü r unser deutsches 
Volk sind im  Laufe von vielen Jahrhunder­
ten, ja, Jahrtausenden, zahllose M illionen  
gefallen. M illio nen  anderer haben ih r B lu t 
dafür gegeben. Siebter von uns weiß, ob es 
ihn nicht auch t r i f f t .  A lle in jeder muß w is­
sen, daß er dadurch nicht mehr an Opfern 
bring t, a ls andere vor ihm gebracht haben 
und andere nach ihm einst wieder bringen 
müssen. W as die F rau an Opfern auf sich 
nim m t, indem sie der Nation das Kind 
schenkt, n im m t der M ann  auf sich, indem er 
die Nation verteidigt. W ir  Nationalsozia­
listen sind immer Kämpfer gewesen. Und es 
ist jetzt die große Zeit, in der w ir  uns erst 
recht als Kämpfer bewähren w o llen !"

A ls  der Führer so im  ersten Jahre dieses 
Krieges an die höchste Opferbereitschaft des 
deutschen Volkes appellierte, glaubte kaum 
einer unter uns, daß das Schicksal selbst einst 
diese Forderung in  solcher Härte und Un­
erbittlichkeit an uns alle. Soldaten an der 
F ron t und Schaffende in der Heimat, an 
M änner und Frauen richten werde. Viele 
von uns hätten sich damals selbst nicht die 
innere K ra ft und Stärke zugetraut, um die 
schweren Schläge und Opfer dieses Kampfes, 
der nun schon über fün f Jahre tobt, ungebro­
chen zu überstehen und im  sechsten Kriegsjahr 
m it noch größerer Entschlossenheit zum End­
kampf zu rüsten. Gerade an diesem 9. N o­
vember, um Tage der nationalsozialistischen 
Erhebung, kommen uns stärker als je die 
sieghaften Kräfte zum Bewußtsein, die uns 
imm er wieder emporreißen und Ansporn 
sind, allen noch kommenden Forderungen an 
Kampf und Opferbcrcitschaft gerecht zu 
werden.

Wenn w ir  heute m it unseren Gedanken 
in Ehrfurcht und Dankbarkeit vor den S a r­
kophagen der ersten Blutzeugeil der na tiona l­
sozialistischen Bewegung stehen, so gibt ih r 
V o rb ild  unserem Gedenken in dieser Zeit 
einen besonders tiefen S inn . Diese aufrech­
ten und tapferen M änner, die im  Jahre  1923 
den Marsch zur Feldherrnhalle antraten, tru - 

. gen die Fahne der Zukunft in  einem Deutsch­
land, das sich selbst aufgegeben und dadurch 
den Urieg verloren hatte, das zerrissen, ge­
knechtet, verarm t und ausgeplündert seinem 
sicheren Ende entgegentaumelte. Unter der 
Führung A d o lf H itle rs  marschierte hier fü r 
die Auferstehung eines ltejtcu Reiches ein 
Häuflein von M ännern, verspottet und ver­
lacht von ihren Gegnern, gehaßt und ange­
feindet von den Parteien, die alle M achtm it­
tel des Staates in  den Händen hatten, und 
schließlich m it b lutiger Gewalt unterdrückt. 
Daß ih r Opfer nicht umsonst, daß ih r B lu t 
nicht vergeblich geflossen war, das war die 
heilige Überzeugung und der feste W ille  der 

- überlebenden, die angesichts des Todes ih rer 
Kameraden und der Unterdrückung ihrer Be­
wegung nicht verzweifelten, sondern aus dem 
Opfer vor der Feldherrnhallc neue K ra ft und 
höchste Entschlossenheit schöpften, die zur 
entscheidenden Wende, zum Ausstieg und zum 
schließlichen <§ieg der nationalsozialistischen 
P a rte i führte, b is  das W ort „U nd ih r habt 
doch gesiegt" ihren Kampf krönte.

A n diesem Tag, der den Gefallenen der 
Bewegung geweiht ist. gedenken w ir  zugleich 
der Toten des letzten Weltkrieges, der Hel­
den, die in  diesem Kriege ih r Leben fü r uns 
gaben, und all der Volksgenossen, die im 
tapferen A usharren dem feindlichen B om ­
benterror zum Opfer fielen. Kaum einer ist 
unter uns, den nicht während dieses Krie­
ges der Verlust ihm nahestehender Menschen 
m it tiefem Schmerz erfüllte. Viele Väter 

• und M ütte r haben ihre Söhne, viele Kinder 
ihre E lte rn  oder ihre Geschwister verloren. 
I n  diesem Augenblick der Besinnung fühlen 
w ir  stärker als je, daß es an uns liegt, ihrem 
tapferen Leben und ihrem Opfertod seinen 
hohen S in n  zu verleihen. Denn to t ist nur, 
wer von seinem Nächsten, wer von seinem 
Volk vergessen w ird.

Unsere Toten aber, das wollen w ir  am 
Tage chres Gedenkens schwören,, sollen ewig 
in  uns weiterleben, in  unserem Denken und 
Tun , in  unseren Werken und in  den Zielen 
unseres Handelns. Es w ird  keine M utte r 
in  Deutschland geben, in  der nicht fü r immer 
die heilige Verpflichtung lebendig bleiben 
w ird , durch ih r eigenes Leben den' Helden­
tod ihres gefallenen Sohnes zu ehren. W o­
fü r die M illio nen  unserer tapferen Soldaten

Großangriff im Wessen
G ro ß rau m  von  London u n te r  V 2 -B es ch u ß  
S ta rk e  A n g r if fe  v o r  B u d ap es t a b g e w ie s e n

Das Oberkommando der Wehrmacht gab 
am 8. ds. aus dem Führer-Hauptquartier 
bekannt:

Nachdem seit dem 15. J u n i der Groß­
raum von London m it nu r kürzer Unter­
brechung und wechselnder Stärke unter denk 
Feuer der „ V  1" liegt, w ird  dieser Beschuß 
seit einigen Wochen durch den Einsatz eines 
noch weit wirksameren Sprengkörpers, der 
„ V  2" verstärkt.

An der Rordspitze von Walcheren behaup­
teten sich die eigenen Stützpunkte auch gestern 
gegen den von Westen und Osten angreifen­
den Feind. Der Brückenkopf M oerdijk wurde 
in harten Kämpfen gegen starke Panzer- 
angrisfe gehalten. Unsere A rtille r ie  be­
kämpfte wirksam feindliche Ansammlungen 
lind anhaltende Bewegungen im  Raum von 
Nimwegen und östlich Helmond.

Panzer und Grenadiere vernichteten süd­
östlich Stolberg die dort abgeschnittene nord- 
amerikanische Kräftegruppe und eroberten 
nach schweren Kämpfen den O rt Kommer- 
scheidt trotz erbitterter Gegenwehr zurück. 15 
nordamerikanische Panzer wurden dabei ab­
geschossen, zwei erbeutet, mehr als 300 Ge­
fangene eingebracht.

Nach starker A rtillerievorbere itung träte 
der Feind in den frühen Morgenstunden zw i­
schen P on t a Mousson und Chateau S a lin s  
zu dem dort erwarteten G roßangriff an. 
Schwere .Kämpfe sind entbrannt.

Eigene S toßtrupps stießen südlich und 
südöstlich Cbatean S a lin s  und an der N ord­
ostecke des P arroyw a ldes tie f in  die feind­
lichen Stellungen vor, sprengten 25 Bunker 
und lehrten m it Gefangenen und umfang­
reicher Beute in  die eigenen L in ien zurück.

I m  etruskischen Apennin wurden feind­
liche Vorstöße in dem Frontbogen nördlich 
Rocca San Casciano und in  der Tiefe des 
Hauptkampffeldes von der dort kämpfenden 
In fan te ried iv is ion  aufgefangen.

Von der Ba lkanfront w ird  weiterhin leb­
hafte .Kampftätigleit ohne wesentliche V e r­
änderung der Lage gemeldet. I m  Ta l der 
südlichen M oratva scheiterten stärkere A n ­
griffe der Bu lgaren. I n  der Ägäis versenkte 
ein eigenes Torpedoboot ein Unterseeboot 
des Ie indes.

V o r Budapest und nördlich der Bahn­
lin ie  Cegled-Szoluok wiesen unsere Panzer 
und Grenadiere starke A ngriffe  der Bolsche­
wisten ab. Durch Gegenangriffe wurden die 
Sow jets ans mehreren Ortschaften geworfen.

An der m ittleren Theiß stehen deutsche 
und ungarische Verbände in harten Kämpfen 
m it stärkeren feindlichen Angrifssgruppen. 
Schlachtflieger führten bei Tag und Nacht 
wirksame A ngriffe  gegen den sowjetischen 
Nachschub.

I m  ostprenßischen Grenzgebiet kam es 
nur zu örtlichen Kämpfen. D ie Wucht der 
bolschewistischen A ngriffe  gegen unsere Nord­
fron t hat gestern auch im  Raum von Autz 
nachgelassen. Wo der Feind weiter angriff, 
wurde er, zum T e il in  Gegenstößen, gewor­
fen. D am it ist der von den Sow je ts er­
strebte Durchbruch in  Kurland gescheitert. I n  
zwölftägiger erbitterter Abwehrschlacht haben 
unsere Divisionen dem Ansturm überlegener 
bolschewistischer Kräfte standgehalten und 
dabei einen großen T e il der sowjetischen 
Angrifssverbände, vor allem der eingesetzten 
Panzertrnppen zerschlagen., Vom 26. Okto­
ber bis 7. November wurden 602 feindliche 
Panzer vernichtet, 239 sowjetische Flugzeuge 
über dem Kampfraum abgeschossen, davon 
110 durch F lakartille rie  der Luftwaffe.

I n  F inn land kam es nordwestlich Iv a lo  
und westlich der Varsangerfjords zu örtlichen 
Gefechten m it F innen und Bolschewisten.

Be i Angriffen  nordamerikanifcher Ter­
rorflieger auf das südliche Reichsgebiet w u r­
den durch Flakartille rie  der Luftw affe sieben 
vierm otorige Bomber zum Absturz gebracht. 
I n  den Wohngebieten von M arburg  a. d. 
D rau und Wien entstanden geringe Gebäude­
schäden.

Zusammenbruch des slowakischen Aufstandes
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

ferner bekannt: D ie organisierte Aufstands­
bewegung in der Slowakei ist zusammen­
gebrochen und zerschlagen. I n  schwierigen, 
mehr als zwei M onate andauernden W ald- 
und Gebirgskämpfen haben Truppen der 
W affen--- und des Heeres unter Führung 
des ---Obergruppenführers und Generals 
der W affen--- Berger und Höfle die West- 
und M ittelslowakei von einem unter bolsche­
wistischer und tschechoslowakischer Führung 
stehenden hinterhältigen Feind und seinen 
M itläu fe rn  gesäubert. General Viest, M it ­
glied der Londoner Emigrantenregierung 
und Befehlshaber der sogenannten tschecho­
slowakischen Nationalarmee, und sein S tabs­
chef wurden gefangengenommen.

Der Versuch, unserer Ostfront in  den 
Rücken zu fallen, hat die Aufständischen mehr 
als 4000 Tote und dazu mehr als 15.000 
Gefangene gekostet. Nach vorläu figen Fest­
stellungen wurden zwei Panzerzüge, 267 
Flugzeuge, 104 Panzer, 309 Geschütze und 
die gesamten Vorräte der Aufständischen er­
beutet. Die vollständige Säuberung des Lan­
des von restlichen Bandengruppen w ird  fo rt­
gesetzt.

Die W irkung der neuen Vergeltungswaffe

Zum  erstenmal ist im  Wehrmachtbericht 
der Einsatz der neuen Vergeltungswaffe 
„23 2" erwähnt worden. Es handelt sich da­
bei um ein Geschoß, welches noch w irkungs­
voller als „ V  1" bereits seit mehreren W o­
chen abwechselnd oder gleichzeitig m it „ V  1" 
gegen, den Großraum von London eingesetzt 
worden ist. D ie englische Negierung hat sich 
größte Mühe gegeben, die Einschläge dieser 
überaus wirkungsvollen und gefährlichen 
Fernwafse zu verheimlichen, aber w ir  sind 
trotzdem in  den Besitz genauer Berichte über 
deren W irkung gelangt, über die technischen 
Einzelheiten dieser durch stärkste Spreng­
wirkung und durch große Treffsicherheit aus­
gezeichneten Waffe kann selbstverständlich 
nichts gesagt werden. Aus englischen Berich­
ten ist insofern ein wesentlicher Unterschied 
gegenüber „ V 1" zu entnehmen, als „ V 1" 
bekanntlich beim A n flu g  laut gehört und oft­
m als auch gesehen wurde, während dieser 
neue Sprengkörper vorher nicht wahrnehm­
bar ist. so daß die sehr starke Detonation, die 
m it einem gewaltigen Luftdruck verbunden 
ist, vö llig  unerwartet kommt. Die amtlichen 
englischen Stellen haben in ihren Berichten 
wiederholt von „unerklärlichen Erplosionen" 
gesprochen und haben dam it die Einschläge 
bon „ V  2" bestätigt. Das g ilt  zum Beispiel 
fü r die Londoner Eisenbahnstation Epstone, 
um die herum nach einem solchen Einschlag 
das ganze S tadtvierte l abgesperrt wurde. 
Auch eine Eisenbahnbrücke ist auf diese Weise 
zerstört worden. D ie englische Regierung 
hatte vor kurzem schon Schritte eingeleitet, 
um die aus London evakuierte Bevölkerung 
wieder zurückzuholen. Dieser P lan  mußte 
jedoch nach dem Einsatz von „ V  2" aller- 
schnellstens wieder aufgegeben werden.

Der totale Kriegseinsatz geht weiter
D ie  K ra ftre s e rv e n  d es  d eu tsc h en  V o lk e s  noch n ich t au s g esch ö p ft

Der Reichsbevollmächtigte fü r den totalen 
.Kriegseinsatz Neichsminister D r. G o e b ­
b e l s  te ilt  m it:

D ie ersten drei Monate des totalen 
.Kriegseinsatzes haben eine Fülle von Einzel­
maßnahmen erbracht, über die die Öffentlich­
keit laufend unterrichtet worden ist. Daneben 
wurden von allen beteiligten Dienststellen der 
P a rte i und des Staates zahlreiche M aßnah­
men getroffen, die sich unbemerkt von der 
Öffentlichkeit vollzogen. Zusammenfassend 
kann heute über die bisherigen Ergebnisse 
des totalen .Kriegseinsatzes und über die da­
bei zu bewältigenden Probleme folgendes 
berichtet werden:

1. D ie Forderung des totalen .Kriegs­
einsatzes laute t: „M e h r Soldaten und mehr 
Waffen". Diesem Z ie l dienten in  der Haupt­
sache alle bisher getroffenen Maßnahmen. 
Soldaten mußten fü r die F ron t und zu­
sätzliche Arbeitskräfte fü r die Rüstung in 
ausreichender Zah l bereitgestellt werden. Das 
ist schon in großem Umfang gelungen.

2. A u f dem zivilen Sektor sind in  der 
gleichen Zeit starte Kontingente zusätzlicher 
Arbeitskräfte m obilis iert worden. S ie w u r­
den der Rüstung zur Verfügung gestellt. 
Darüber hinaus ist der Arbeitseinsatzver­
waltung die Möglichkeit zur B ildu ng  einer 
dringend gebotenen Arbeitskräftereserve ge­
geben worden.

Z. Die Erfassung von Hundertlausenden 
von Arbeitskräften innerhalb weniger W o­
chen stellte die Arbeitsämter vor ungewöhn­
liche Aufgaben, die sie unter Anspannung 
aller Kräfte und unter weitgehender Anwen­
dung improvisatorischer M itte l bewältigten.

4. D ie Aufnahme der bereitgestellten A r ­
beitskräfte durch die Rüstung vollzog sich

in  beiden Kriegen geblutet und ih r Leben 
gelassen haben, w o für die Blutzeugen in  der 
.Kampfzeit der Bewegung und w o für die 
M änner, Frauen und .Kinder im  Bomben­
te rro r dieses Krieges gefallen sind, dafür 
wollen w ir  — ih r V o rb ild  vor Augen - in 
fanatischer Hingabe schaffen und kämpfen, 
um den S inn  ihres Lebens und Sterbens zu 
erfüllen. D ie Treue wollen w ir  ihnen halten 
über ihren Tod hinaus: allein durch unsere 
Gesinnung und durch unsere T a t können w ir  
den Geist, das Schaffen und .Kämpfen unse­
rer Toten fü r immer lebendig erhalten und 
in  die Zukunft wirken lassen.

I n  solcher Erkenntnis aber führt uns die 
E rinnerung an unsere Gefallenen nicht zu 
niederdrückender Hoffnungslosigkeit, sondern 
so wie die toten .Kämpfer vor der Feld­
herrnhalle einst der nationalsozialistischen Be­
wegung neues Leben und neuen A u ftrieb  ge­
geben haben, so gewinnen nun auch w ir  in 
der Zeit der allerhärtesten Probe und der

vielen Anstürme des vernichtungsrasenden 
Feindes an unserer Grenze alle neue K ra ft 
und eine unerschütterliche innere Festigkeit 
aus dem Gefühl unserer ewigen Verbunden­
heit und Verpflichtung gegenüber unseren 
Toten. „Jeder unserer braven Soldaten", so 
sagte der Führer in seiner Rede am !). No­
vember letzten Jahres, „der irgendwo in  
Rußland kämpfte und in die Heimat nicht 
mehr zurückkehrt, hat ein Recht, daß andere 
genau so tapfer sind wie er selbst es war. 
Denn er ist nicht gefallen dafür, daß andere 
das preisgeben, fü r was er stritt, sondern 
er fiel, dam it durch sein Opfer und durch 
das Opfer- aller .Kameraden und aller Volks­
genossen an der F ron t und in der Heimat 
die Zukunft unseres Volkes gerettet w ird ."

Das ist unsere Parole, m it der w ir  unsere 
gefallenen .Kämpfer ehren und dem Reich 
über Tod und Grauen den Sieg erringen, 
fü r den alle die Freiheitshelden aller Z e i­
ten stritten. Heinz Schwaibold.

nicht ohne Schwierigkeiten. D ie erschwerten 
Verhältnisse des sechsten Kriegsjahres stel­
len die Rüstungswirtschaft ohnehin schon vor 
mannigfache Probleme. Zusätzlich muß sie 
nun innerhalb der M illionenzahl ihrer Ge­
folgschaftsmitglieder einen Umsetzungsprozeß 
größten Ausmaßes bewerkstelligen, dergestalt, 
daß die Kräfte, die als Soldaten an der 
F ron t kämpfen können, soweit wie möglich 
herausgelöst und durch andere nicht front- 
verwendungsfähige.Kräfte, besonders Frauen, 
ersetzt werden. Dem Änlernproblem  kommt 
dabei höchste Bedeutung zu.

5. Um unbillige Härten und Leerlauf zu 
vermeiden, werden die Frauen, die melde­
pflichtig geworden sind, aber im  Zuge die­
ses Umsetz- und Anlernprozesses nicht sofort 
zum Arbeitseinsatz gelangen können, zunächst 
nur erfaßt und nach Aushändigung eines 
Bereitstellungsscheines vorerst an ihrem bis­
herigen Tätigkeitsplatz im  Haushalt solange 
belassen, bis eine Einsatzmöglichkeit fü r sie 
tatsächlich zur Verfügung steht.

6. D ie Heimarbeit wurde unter Führung 
der zuständigen Parteidienststellen und Be­
hörden, in erster L in ie der Deutschen A r ­
beitsfront intensiviert. D am it wurde vielen 
Arbeitskräften, an deren W ohnort sich keine 
Rüstungsindustrie befindet oder die an den 
Haushalt gebunden sind, die Möglichkeit zu 
kriegswichtiger Tätigkeit gegeben.

7. Unter Überwindung aller durch die 
Größe und Dringlichkeit der Aufgabe sowie 
durch die Kürze der zur Verfügung stehenden 
Zeit gebotenen Schwierigkeiten wurde der 
überwiegende T e il der freigewordenen ein­
sehbaren Kräfte tatsächlich bereits in den 
Produktionsprozeß eingereiht.

8. M it  den bisher getroffenen M aßnah­
men sind, die .Kräftereserven des deutschen 
Volkes keineswegs ausgeschöpft. D ie P la ­
nung neuer Maßnahmen geht daher weiter. 
S ie werden im  Zuge jew eilig  auftretenden 
dringenden Bedarfes durchgeführt. In z w i­
schen geht das Bestreben dahin, der Bevölke­
rung durch weitere Vereinfachungen, durch 
gerechtere Verte ilung der Lasten und durch 
weitgehende Rationalisie rung des S taa ts ­
und Verwaltungsapparates Erleichterungen 
zu verschaffen, sozusagen als Ausgleich fü r 
die zusätzlichen Belastungen, die der totale 
Kriegseinsatz jedem einzelnen Volksgenossen 
aufbürden muß.

T ie  kommenden Wochen werden der 
Fortführung. Überprüfung und Vertiefung 
der bisher angelaufenen Maßnahmen bie­
nen. Reue Divisionen werden unsere F ron ­
ten weiter verstärken, im m er mehr schaffende 
Hände in  der Heimat werden ihnen die W af­
fen schmieden. Der totale .Kriegseinsatz geht 
weiter, bis der Endsieg errungen ist.



Seite 2 ! o t e  » o >, d e r  Y b b s Fre ilag  den 10. November 1944

E in ostmärkisches Iägerbataillon im Kampf­
raum Stanislau

Be i den Angriffskäm pfen westlich S ta n is ­
lau hatte ein ostmärkisches Iä ge rba ta illon  
den A u ftrag , eine Ortschaft und anschließend 
die S tadt D o lin a  zu nehmen. Durch rasches 
Zupacken w ar die der S tad t vorgelegene O rt­
schaft früher in  deutsche Hand gekommen, 
als man annehmen konnte. A ls  nun Haupt­
mann O tto H e g e r ,  Kommandeur dieses 
B a ta illons , erkannte, daß sich die in  sie 
Flucht geschlagenen Sow je ts  am Rande der 
S tadt erneut festzusetzen versuchten und dann 
schwieriger zu vertreiben gewesen wären, 
entschloß er sich, nicht mehr befehlsgemäß aus 
ein zweites B a ta illon  und eine Panzergruppe 
zu warten, sondern riß  in  ungestümem V o r­
wärtsdrängen seine Jäger vo rw ärts  und 
nahm im  S tu rm  die vordersten Stellungen 
vo r D o lina . I n  der M itte  der S tadt aber 
blieb sowohl sein A n g riff  a ls auch der des 
inzwischen angetretenen Schwesterbataillons 
m itsamt den Panzern vor einer Paksperre 
liegen. Wieder bewährte sich Hauptmann He­
ger als Führer seiner M änner. A ls  V o r­
kämpfer eines S toßtrupps stürmte er todes­
m utig eine Batterie schwerer Pak und ver­
nichtete deren Bedienung im  Nahkamps. I n  
knapp einer Stunde erbeutete sein Ba ta illon , 
durch seinen kühnen Kommandeur mitgeris­
sen, 19 schwere Pakgeschütze. 15 schwere 
M G ., sechs G ranatwerfer und eine Menge 
anderer Waffen. Durch das Aufbrechen die­
ser Ecksront ermöglichte es Hauptmann He­
ger seinem Regiment, das gesteckte A n g riffs ­
ziel zu erreichen. D a fü r verlieh ihm der Füh­
rer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann O tto . H e g e r  ist im  Z iv i l ­
berus Rektor und wurde am 23. Dezember 
1911 in  Auspitz als Sohn eines Gendar- 
meriebeamten geboren. E r träg t seit 1943 
das Deutsche Kreuz in  Gold. Seine F am ilie  
wohnt in  Mistelbach. Niederdonau, Josef- 
Strasser-Gasse 13.

Heldengrab eines Volksgrenndicrs
I m  Kam pfraum  bei Aachen machte ein 

Panzernest der Nordamerikaner den M ä n ­
nern einer Volksgrenadier-D ivision schwer 
zu schaffen. Niemand konnte sagen, w ieviel 
Panzer dort in  der Senke lauerten und 
w orau f ihre Bewegungen jeweils hindeuten 
könnten. I n  der ganzen Umgebung gab es 
auf unserer Seite nur einen Hochpunkt, ein 
Wasserturm. I n  diesem richtete eine Batte­
rie ihre Beobachtungsstelle ein. Nun konnte 
von hier aus das Feuer auf das Panzer­
versteck geleitet werden. Den etwa zwei 
Dutzend Panzern, die dort versammelt w a­
ren, wurde langsam unbehaglich. Der Ame­
rikaner funkte zurück, was er nur in  den 
Rohren hatte. E r  nahm Pak und schwere 
A rtille r ie  zu H ilfe. Schuß um Schuß Punkt- 
feuer auf Beobachtungsstelle, über den Be­
obachtern wurde der große Wasserbehälter 
erst leck, dann zum Sieb zerschossen. Die 
M änner kletterten vor der herabstürzenden 
F lu t die Eisenleiter hinunter, rangen ihre 
vö llig  durchnäßten Feldblusen aus und stie­
gen wieder nach oben. Aber der Feind ließ 
nicht nach, auch als der Wasserbehälter aus­
gelaufen war. Aus der Leiter und der obe­
ren schmalen Wendeltreppe schoß er Sprossen 
und S tufen heraus. D ie ablösenden Beob­
achter konnten sich meterweit nur noch an 
verbogenem Gestänge emporhangeln. B a ld  
schien es kaum mehr möglich, die Beob­
achtungsstelle zu besetzen. Aber ihre Aus­
gaben waren fü r den ganzen Abschnitt zu 
wichtig, zu entscheidend, und einer hielt m 
dem rasenden Punktfeuer, das Stück um 
Stück aus dem T urm  herausriß, aus bis 
zum Letzten: der Unteroffizier Johann G r u ­
b e r  aus W els in Oberdonau. K a ttb lu tig  
leitete er das Feuer seiner Batterie  stunde 
fü r Stunde hinein in  das Panzernest, bis 
der T u rm  zusammenbrach und ihn unter sich 
begrub. Der Wasserturm ist dem um seiner 
Tapferkeit w illen noch zum Wachtmeister be­
förderten Johann G ruber zum Heldengrab 
geworden. Die Trüm m er des Turm es, auf 
denen der Regimentskommandeur ein schlich­
tes Holzkreu; errichten ließ, sind das stolze 
Ehrenm al dieses Volksgrenadiers.

Der Volkssturm in Niederdonau
Kämpfer unter dem Gesetz der Gemeinschaft

Welche Sender dürfen 
abgehört werden?

A u f G rund zahlreicher Hörerzuschriften. 
die sich m it der Abhörerlaubnis von Rund­
funksendern besassen, w ird  nachstehend eine 
neue Gesamtaufstellung aller Rundfunksen­
der, die zur Ze it abgehört werden dürfen, 
veröffentlicht. A lle in  der neuen Zusammen­
stellung nicht enthaltenen Sender unterlie­
gen wie bisher bzw. ab sofort dem Abhor- 
verbot. Das Abhören anderer Sender ist auf 
G rund der Verordnung über außerordent­
liche Rundfunkmaßnahmen vom 1. September 
1939 verboten. Das gleiche g ilt  fü r die V e r­
breitung Von Nachrichten dieser Sender. Z u ­
widerhandlungen werden m it Zuchthaus, tu 
besonders schweren Fällen m it dem Tode be­
straft. Folgende Rundfunksender dürfen ab­
gehört werden: Dresden (Wellenlänge 204.8 
M eter). Danzig 2 (209.9), Kaiserslautern
(209.9). K ra inburg  (211.3), M agdeburg (vor 
übergehend 210.8), Budw eis (218.6) , Kö­
nigsberg 2 (222.0). Mährisch-Ostrau (222.6), 
Litzmannstadt (224.0), Norddeutsche Gleich- 
welle (225.6), W ien-S tad t (228.7), Ostdeutsche 
Gleichwelle (230.2), Fre iburg  (231 .8 ), Lud- 
ostdeutsche Gleichwelle (23:3.d), Linz (2:36.8), 
Schlesische Gleickwelle (243.7), Posen (249.2), 
Westdeutsche Gleichwelle (251.0), B ru n n
(259.1), Böhmen (269.5), KattowUr (274.-), 
Königsberg 2 (291.0), Krakau (293.5). Don 
zig 2 (304.3), B res lau <345 8) Hamburg
(331.9), Saarbrücken (349.2), B e rlin  (3o6..), 
J g la u  (377.4), Leipzig (382.2), Bremen 
?:395.8), München (405.4). Köln (455.0). P rag
(470.2), W ien (506.8), S tu ttg a rt (522.6), P il­
sen (559.7). Laibach ,569.3). Süddeutsche 
G le ic h iv e l le  (578.0). Deutschlandfender (1517.0).

V o r mehr als einem J a h r hat Gauleiter 
D r. J u ry  in Niederdonau die K riegsh ilfs ­
mannschaften der S A . ins Leben gerufen. 
W eit über hunderttausend M änner wurden 
hier im  Dienst m it der Waffe und im  Ge­
ländedienst ausgebildet. Wenn nun die 
Wehrfähigen im  A lte r zwischen 16 und 60 
Jahren zum Deutschen Volkssturm auf­
gerufen wurden, so hat dieser im  Gau Nie­
derdonau in  den Kriegshilfsmannschaften 
einen Grundstock wehrhafter ausgebildeter 
M änner, die den neu .Hinzukommenden im  
besten S inne des Wortes Kameraden sein 
werden. Das ganze deutsche Volk muß heute 
vom alles beherrschenden Gefühl der Kame­
radschaft e rfü llt sein, und zwar einer bedin­
gungslosen, zum Letzten entschlossenen Kame­
radschaft, von der sich niemand ausschließen 
oder drücken kann. Das Schicksal in diesem 
Krieg ist allen Deutschen gemeinsam, darum 
müssen auch alle Deutschen ausnahmslos an­
treten, dieses Schicksal zu meistern.

I n  der Zeit, als die N S D A P , im  Deut­
schen Reich und im  ehemaligen Österreich sich 
in  hartem, zähem Ringen den Weg durch 
das brodelnde Chaos des Parteienhaders 
nach oben kämpfte, da standen an der Spitze 
dieses Kampfes die M änner der S A . Wo es 
am heißesten herging, wo die mühseligste A r ­
beit zu leisten war, wo 'der E rfo lg  oft aus­
sichtslos schien angesichts überstarker Gegner, 
immer waren die namenlosen M änner der 
S turm abteilungen am Platze. Nicht ihre 
Überlegenheit an Waffen oder an O rgan i­
sation war das Geheimnis ih rer Durch­
schlagskraft, sondern vor allem ih r  Charak­
ter, ihre bedingungslose Treue zum Führer 
und ih r nie erlahmender aktiver kämpferischer 
Geist. Volksgemeinschaft w ar fü r sie kein 
leeres W ort, sondern unumstößliches Gesetz. 
Keine Klasse, kein Stand, nichts trennte sie, 
alle waren ein gemeinsamer, geschlossener 
Block. W as schadete es, wenn ein H ilfsa rbe i­
ter den S tu rm  führte, in  dem ein Ober­
regierungsrat einfacher S A .-M ann  war, 
wenn beide nach langem, anstrengendem 
Nachtmarsch.die letzte Zigarette teilten, wenn 
sich das kameradschaftliche „D u "  als Selbst­
verständlichkeit ergab. Eine alte verzopfte 
W elt konnte sie freilich nicht verstehen, sie 
kämpften ja  auch fü r eine bessere Zukunft, 
in  der die inneren Schranken gesellschaft­
licher und klassenmäßiger Herkunft in  Deutsch­
land endgültig niedergerissen sein würden.

Dieses Werden der aus gemeinsamem 
Kamps geborenen Volksgemeinschaft suchten 
die Feinde des Reiches zu hindern, zu stö­
ren, durch den Krieg zu vernichten. Das 
Deutschland, das sie selbst in  Versailles ge­
schaffen hatten, behandelten sie als elendes 
S tiefkind, dem man bei schlechtester Kost eine 
schier unerträgliche Last aufbürdete. Das 
Deutschland aber, das die Last abgeworfen 
hat, das durch das innere Wachsen der 
Volksgemeinschaft auf dem Weg zu wahrhaf­
ter Fre iheit w ar, das haßten sie. I h r  .Haß 
ist offenkundig, er läßt keinen Zw eife l offen.

Sein Z ie l ist das Auslöschen des deutschen 
Menschen, gleichgültig welchen Stammes, ist 
das Vernichten der Substanz unseres Volkes.

I m  Ringen um Deutschlands Wieder­
ausstieg stand an der Spitze des aktiven 
Kampfes der N S D A P , die SA . I m  Augen­
blick der Gefahr des von allen Seiten m it 
verderbendrohendem Haß vorgetragenen Ge­
neralansturms unserer Feinde ersteht der 
Deutsche Volkssturm. Nicht nur als m ilitä ­
rische Organisation, sondern vor allem als 
Ausdruck des Lebenswillens unseres Volkes 
und der Verteidigungsbereitschaft jedes ein­
zelnen. Seine Führer sind ausgewählt nach 
dem Gesichtspunkt der charakterlichen und 
kämpferischen Bewährung. Das Bewußtsein 
der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft, 
die n u r Deutsche, aber keine Klassen und 
Stände kennt, ist in  ihnen unauslöschlich 
verankert.

Der Gaustabsleiter des Deutschen Volks­
sturms in  Niederdonau, Pg. F  a h r i o n, 
gab Vertretern der Presse einige Hinweise 
bezüglich Ausbau und O rganisation des 
Deutschen Volkssturms. Träger der Aktion 
ist der Gauleiter, ihm ist unm ittelbar unter­
geordnet der Gauslabsführer, ebenso wie den 
K reisleitern die Kreisstabsführer unterstellt 
sind. Die militärischen Form ationen werden 
geführt . von den Ba ta illonsführe rn , Kom­
pagnieführern. Zug führern und Gruppenfüh­
rern. Dem Gau Niederdonau erwachsen als 
Grenzgau besondere, schwere und verantwor­
tungsvolle Ausgaben. E s  ist daher klar, daß 
nicht engherzig an der fü r den Volkssturm 
bestimmten Altersgrenze festgehalten werden 
muß. So mancher, der den Sechziger über­
schritten hat, fü h lt sich noch lange nicht zum 
„a lten Eisen" gehörig, sondern empfindet es 
fast als Beleidigung, daß man ihm die W af­
fenfähigkeit, die K ra ft zur Verteidigung der 
Heimat nicht zuerkennen w ill.  Es steht daher 
solchen M ännern die M eldung zum Volks­
sturm frei, wie auch aus den zur fre iw illigen 
M eldung aufrufenden Plakaten im  Gau Nie­
derdonau hervorgeht. Jeder Volksgenosse 
hat hier die Chance der persönlichen Bewäh­
rung. Auch alle Volksdeutschen, die noch 
keine deutschen S taatsbürger sind, finden als 
F re iw illige  im Deutschen Volkssturm ein ka­
meradschaftliches Willkommen. I n  dieser ge­
nau nach den völkerrechtlichen Bestimmungen 
aufgestellten W ehrform ation, deren Angehö­
rige durch eine besondere Arm binde im  E n t­
satz als Teile der Deutschen Wehrmacht ge­
kennzeichnet sind, werden verschiedene Ver­
bände sowie auch die Stadt- und Landwacht 
aufgehen. Teilen des N S K K . werden S on­
deraufgaben erwachsen. Die Aufgaben des 
Deutschen Vo lkssturm s1 sind umfassend^ sie 
dienen der äußeren Verteidigung und inne­
ren Sicherheit. I n  den weltanschaulich aus­
gerichteten, rn it Waffen ausgebildeten, zur 
äußersten Verteidigung entschlossenen M än­
nern findet die Gemeinschaft aller Deutschen 
den schönsten Ausdruck.

Nachrichten
a. und Umgebung

STADT W A ID H O F E N  A. D. YBBS
Bon unseren Soldaten. F ü r Großdeutsch­

land fanden den Heldentod: Gefreiter J o ­
hann R i e g l e t  am 9. Oktober an der Ost­
fron t, Gefreiter Rupert Z  e h e t n e r  am 30. 
September an der Ostfront, weiters Schütze 
Franz G e i h o f e r und ---S tu rm m ann 
Franz K  u c e r  a. I h r  Opfertod ist uns hei­
lige Verpflichtung! — Wie nunmehr bekannt 
w ird , ist der am L4. J u l i  d. I .  in t Osten ge­
fallene Leutnant d. R. W alter S c h m i d t  
bereits am I . I u l i  1944 zum Oberleutnant 
d. R . befördert worden. — Der einem Gre­
nadierstoßtrupp zugeteilte Schütze Theobald 
W u r m  wurde an der Westfront m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. E r 
w ar vor seiner Einrückung M alergehilfe bei 
der F irm a  Lüben, Waidhofen. — Der der­
zeit auf U rlaub weilende Meister der Schutz­
polizei W illib a ld  S  o m a s g u t n e r  ist fü r 
feinen Einsatz im  Südosten m it dem Kriegs- 
verdienstkreu; 2. Klasse m it Schwertern aus­
gezeichnet worden. Beste Glückwünsche!

Dem deutschen Volk schenkten K inder: Am  
31. v. M . die E lte rn  A lfred  und M argarete 
P  a g a n i, Wien, 7., Richtergasse 8. einen 
Knaben A l f r e d .  Am  2. ds. die E lte rn  R o­
bert und Gertrude W i l  d b u r  g e r. B a u ­
ingenieur. V illachPIta lienerstraße 29, einen 
Knaben E r ic h  R o b e r t .  Am  3. ds. die 
E lte rn  Peter und Rosa S c h ö n e r ,  K ra ftfah ­
rer. Waidhofen. Ybbsitzerstraße 28, zwei 
M  ä d ch e it. Am 3. ds. die E lte rn  U n te ro ffi­
zier G ünter M  a t y s und Frau M aria , 
Wien. 21., Großfeldsiedlung 232, einen 
Knaben G ü n t e r .  Am  5. ds. die E lte rn  
Johann und Anna B  i s s e n b e r g e r, Post­
schaffner, Waidhofen, Weyrerstraße 82. ein 
Mädchen C h r i s t a .  Am 5. ds. die E lte rn  
Franz und Valerie P  r  ä u e r. Reichsbahncr, 
Waidhofen, Fuchslneg 6. einen Knaben 
H e r b e r t .

Ernennung. Der Leiter des hiesigen 
Schülerheimes S tud icn ra t Josef G r  u b e r 
wurde zum Oberstudienrat ernannt. W ir  
g ratulieren!

B lum en auf Gräbern. D ie bisher milde 
W itte rung ermöglichte es, daß heuer unsere 
Friedhöfe am Allerheiligentag m it B lum en 
reich geschmückt werden konnten. E s ^ w a r  
w ie ein letzter Gruß eines gesegneten Som ­
mers. der den Toten entboten wurde, um 
auch sie noch einmal teilhaben zu lassen am 
Werden, ehe über das Se in das große V e r­
gehen kommt. Wer die langen Gräberreihen 
cntlangschritt, konnte immer wieder festste!-

len, daß Grab um Grab liebevoll bedacht 
war. Auch die in  fremder Erde ruhenden 
Heimatsöhne hatte man nicht vergessen. S ym ­
bolische Birkenkreuze deuten an, daß sie in 
diesen Tagen ihren Angehörigen besonders 
gegenwärtig sind. D ie Schmückung der G rä ­
ber von Kriegern, die in  der Heimaterde ru ­
hen, ist eine Aufgabe, deren E rfü llung  sich 
die Stadtgemeinde in  dankenswerter Weise 
zur Ehrenpflicht gemacht hat. A u f Veranlas­
sung des Bürgermeisters Ludw ig  M a y r ­
h o f e r  hat S tadtgärtner Franz M i t l a s  
die Kriegergräber im  städtischen Friedhof 
m it grünen Kränzen und weißen Chrysan­
themen einheitlich geschmückt — Grüße der 
Lebenden an die Toten und Zeichen, daß sie 
nicht vergessen sind!

Todesfälle. Am  5. verschied im  A lte r von 
89 Jahren F rau  A lo is ia  S  ch a r  t n e r. F ür- 
sorgepflegling, Wienerstraße 47. Am  6. ds. 
ist nach längerer Krankheit Herr Peter 
A  s p a l t e r. ehem. Kellermeister der F irm a 
S teininger, in  seinem 78. Lebensjahre ver­
storben.

W A ID H O F E N  A. D. YB BS-LAND
Geburt. Am  27. v. M . wurde das Ehe­

paar Engelbert und Anna K ö ß l. Z im m er­
mann, 1. K ra ilho fro tte  12, durch die Geburt 
eines Knaben K u r t  E n g e l b e r t  erfreut.

Todesfälle. Nach langem schwerem Leiden 
verschied am 7. ds. F rau  Theresia S  cb ü tz, 
G astw irtin  in  Konradsheim, im  62. Lebens­
jahre. Am  6. ds. ist Herr Josef G r  i l l i t s ch, 
M eier im  P fa rrh o f S t. Georgen i. d. Klaus, 
in  seinem 70. Lebensjahre verstorben.

W IN D H A G
Bon der J ta lie y fro n t langte die Nachricht 

ein, daß der Obergefreite in einem Grena­
dierregiment Franz D r ö f c h e r  am 9. Okto­
ber auf einem Hauptverbandplatz sein junges 
Leben fü rs  Vaterland opferte, nachdem er 
tags zuvor schwer verwundet worden war. 
E r w a r In h a b e r des Eisernen Kreuzes 2. 
Klasse, des Jnfanteriesturmabzeichens, der 
Ostmedaille und des Verwundetenabzeichens. 
Obergefreiter Dröschet, der im  33. Lebens­
jahre stand, ist ein Sohn des M aure rs Ste­
fan Dröschet am Sonnle itenhäusl. S e it,B e ­
endigung seiner Schulzeit stand er im  Dienst 
des Hauses Obersonnleiten und gehörte zehn 
Jahre  der F re iw . Feuerwehr an. I n  3'<-- 
jährigem Fronteinsatz hat er fü r sein V o lt 
gekämpft und fand nun den Heldentod. Die 
Heimat w ird  ihn nie vergessen!

F>sll?«zahl- u f  d e n  P a k e t e n ^ ,  /
g o ia z  g ro ß .

- 5  cm g ro ß  und so d e u tlich  so ll sie 
sein, w ie  h ie r a b g e b ild e t.

isül

In den Packkam m ern und a u f Ä  
den  B ahnste igen m uß d ie  f  
Postle itzahl auch nachts und 
bei schlechtem Licht g u t les­
b a r  sein, w enn das Paket 

schnell ankom m en soll.
In der Absenderangabe undauf 
den Paketkarten istdie kleinere, 
fü r  Briefsendungen geltende 

Form der Postleitzahl 
anzuwenden.

Bauernsprechtag. Am  Sonntag den 5. ds 
hielt O rtsbauernführer Johann R u m p l  
seinen diesmonatlichen Sprechtag ab. Die 
Bekanntgabe einer Reihe wichtiger Anord­
nungen über Getreideablieferung, Branm - 
weinbrennen, Hausschlachtung, Tankholzliefe­
rung und Schnittholz fü r Eigenbedarf b il­
dete den Hauptgegenstand des Sprechtages.

BÖ H L E R W E R K -S O N N T A G B E R G
Heldentod. W ir  erhielten die traurige 

Nachricht, daß der in unserer Werkschule be­
schäftigt gewesene Josef P  a c h n e r  bei den 
schweren Kämpfen in  I ta l ie n  am 12. Oktober 
sein junges Leben fü r Führer und Vater­
land gegeben hat. W ir  werden Joses Pach- 
ner ftets in  ehrendem Andenken behalten! 
— Am  25. August hat im  Südosten der 
Obergefreite K a rl B r u c k b ö c k ,  Sohn vom 
Gute Untersaß in Baichberg, im  A lte r von 
21 Jahren, den Heldentod gefunden. *Dic 
Heimat w ird  ihn nie vergessen!

Geboren wurden: Den Eheleuten I  b o u- 
n i g, Gerstl N r. 50, am 27. v. M . als d r it ­
tes K ind ein Mädchen E d e l t r a u d .  Den 
Eheleuten Franz und J u lia n s  P r e s s -  
m a y r ,  Vorarbeiter. Rosenau 30, am 4. ds. 
im  Waidhofner Krankenhaus ein Knabe 
P e t e r .

Verehelichung. Den Bund fü rs  Leben 
haben geschlossen: Am  7. Oktober Johann 
M e i n  c, Gefolgschaftsmitglied des Gerstl- 
werkes, derzeit eingerückt, m it F r l.  Ludm illa 
P i l z ,  Bruckbach N r. 69. Am  29. Oktober ' 
Obergefreiter R udo lf E d l i u g e r  aus Ke­
maten N r. 71 und F r l. Grete H a m b eck 
aus Waidhofen a. d. Ybbs. Am  4. ds. vor 
dem W aidhofner Standesamt Obcrgefreiter 
Hubert H o c h w ä l d e r ,  H ilfsarbeiter, und 
F r l. Anna Z e t t e l e ,  Haushalt. Rotte W ühr 
N r. 21. W ir  gratulieren herzlichst!

Verstorben ist am 29. v. M . Frau Josefa 
S a l l e g g e r  aus H ilm  22. Nach längerem 
Leiden verschied am 5. ds. F rau A loisia 
S t e i n e r ,  P riva te  in Rosenau, im  hohen 
A lte r von 82 Jahren.

Y B B S IT Z
Von unseren Soldaten. I n  einem Laza­

rett an der Ostfront ist der Grenadier Josef 
H e i  n d l an den Folgen einer schweren V e r­
wundung gestorben. E r ist ein Enkel des 
Reichsbahners i. P . Johann Heindl in  Ybb- 
sitz N r. 35. W ir  bewahren ihm ein treues Ge­
denken! A n  der Ostfront verwundet wurde 
der Gefreite Otto F  r  ü h w i r  t, Sohn des 
Gemeindesekretärs in  Ybbsitz. W ir  wünschen 
ihm baldige Genesung!

Auszeichnung. Obergesrciter Ferdinand 
P  o l  l  a ck. Ybbsitz, ist m it dem Kriegsver­
dienstkreuz 2. Klasse m it Schwertern ausge­
zeichnet worden. Besten Glückwunsch! .

A ls  Urlauber begrüßen w ir :  U ff;. ' K a rl 
Wähler, Haselgraben 2; Gesr. H. Hönigl. 
Knieberg 12; Gefr. Josef Schnik, Ybbsitz 28; 
©cfr. K a rl J lk , Ybbsitz 153: Obergeft. Fr;. 
Haslinger, M aisberg 42; Gefr. Franz Hin- 
terleitner, Ybbsitz 161; Kan. Stefan D iem in- 
ger, Hubberg 18; Gren. K a rl B iber. Ybbsitz 
140; Gren. Johann Fuchsluger, Schwarzen­
berg 19; Sch. Leopold Grabner. Ybbsitz 147; 
O M . Hermann Ziseritsch, Ybbsitz 56; Ri.-Sch. 
A lo is  Fahrngruber, Haselgraben 37; Uffz. 
Friedrich Kronsteiner, M aisberg 7; Ober- 
gesr. Josef Kerschbaumer, Prochenberg 4; 
W S . An ton Reiter. Ybbsitz 3: ---Gren. 
M ath ias P inue l, Ybbsitz 191; Gefr. Wich. 
Kemp!es, Ybbsitz 170; ---Funker Engelbert 
Kloim wieder, Haselgraben 20; Obergeft. F. 
Hein, Ybbsitz 41; Obergefr. F r. Hönigl, 
Haselgraben 14.

Geburten. I m  W aidhofner Krankenhaus 
lunrben geboren: Am  2. ds. ein Mädchen 
V e r o n i k a  der E lte rn  Leopold und N o t­
burga O i s m ü l l e r. Lan dw irt, Prochen­
berg 16. Am  3. ds. ein Mädchen S 1 e- 
p h a n i  e der E lte rn  Friedrich und S te­
phanie G e y e r l e ch n e r. Lan dw irt. Hub­
berg 2.

Stabsbesprechung der N S D A P . Am  5. 
ds. fand im  Parteiheim  eine Stabsbespre- 
chung statt, bei der nach der Heldenehrung 
die einzelnen Am tsle ite r Bericht erstatteten. 
O rganisationsleiter Pg. Chr. D i e m b e r ­
g e r  ersuchte die Blockleiter um Beschaffung 
von Lichtbildern von Gefallenen fü r das A r ­
chiv, Propagandaleiter Pg. M e n z e l  sprach 
über die M itgliedersperre und ersuchte um 
fre iw illige  Spenden an Stelle der nicht mehr 
eingehobenen Pflichtzahlungen fü r die N S V . 
Bürgermeister H. S e i s e n b a c h e r  brachte 
e in ig t amtliche M itte ilungen zur Kenntnis,
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2m Rotwald stehen 600jährige Baumriesen
N aturwunder der Heimat

Hunderttausende unserer tapferen F ro n t­
kämpfer tragen im  innersten Herzen das B ild  
der Heimat und wissen, worum  sie kämpfen. 
Und w ir  sehen jetzt in  der gefährdeten Hei­
mat alles m it anderen, noch liebevolleren 
Augen an. W as w ir  früher als selbstver­
ständliche Gegebenheiten betrachtet haben, er­
kennen^ w ir  jetzt als Wunderbares in der Na­
tu r. So vor allem die Naturdenkmäler un­
serer engeren Heimat, die Berge, W älder und 
ihre Blumenpracht. Seien es die duftenden 
Narzissenwiesen im  F rüh ling  oder die A l­
penrosenfelder zwischen dunklem Latschen­
grün im  Gamsgebirge oder die herrlichen 
Orchideen des Frauenschuhs im  Buchenwald 
oder der blaue Enzian, das gelbe Gams- 
bleamerl, das hellrote S teinröserl und das 
schon sehr selten gewordene dunkelrote Kohl­
roserl m it dem feinen Vanillegeruch. Erschei­
nen sie nicht geschaffen, alle Menschen zu er­
freuen? Und doch gibt es immer noch Leute, 
die in eigensüchtigem, maßlosem Plündern 
diese Alpenpflanzen geradezu ausrotten. Es 
mußten strenge Naturschutzgesetze geschaffen 
werden, um sie zu schützen. So hat auch jede 
Gegend, jede Ortschaft ihre Naturdenkmäler, 
die vom Landschaftsbild der Heimat nicht 
mehr wegzudenken sind. E s  sind dies u. a. 
die uralten Linden, Eichen und Eiben, die 
durch das Gesetz ebenfalls in  Schutz genom­
men sind. Der W ald aber ist uns 
Deutschen besonders ans Herz gewachsen. 
Wenn man durch das Ybbs- und E rla f- 
ta l fährt, so muß man gerade jetzt die F a r­
benpracht des Herbstwaldes bewundern. Der 
Dichter Ferdinand von Saar schrieb einst: 
„D e r du die W älder färbst, sonniger, m ilder 
Herbst, schöner als Rosenblühn dünkt m ir 
dein sanftes G lühn." Eine der schönsten Ge­
genden unserer Bergheimat Ist im  Herbst der 
Südostabhang des Dürrnsteins. Glühend rot 
leuchten w e ith in  die mächtigen Buchen und 
gaben ihm seinen Namen: R o t  W a l d .  We­
nige aber wissen, daß unterhalb dieser B u ­
chen, auf der Berglehne zwischen 900 und 
1500 Meter Seehöhe, der Nest eines der 
herrlichsten Urw älder von Tannen, Fichten 
und Buchen steht. Unser W ald ist ja das 
höchste und schönste Geschenk der N a tu r an 
das deutsche Volk. D as erkennt man am 
besten, wenn man das Glück hatte, den U r­
wald N o tw ald  betreten zu dürfen. Denn 
dieser steht jetzt vö llig  unter Naturschutz und 
ist jetzt im  Kriege fü r den Besuch vö llig  ge­
sperrt. H ier erlebt, man aber ein wahres 
Naturwunder. I n  gottgeschaffener, freier, 
unberührter Natur, in  seiner Ursprünglichkeit 
steht hier noch ein deutscher U rw ald, geschützt 
vor dem unbarmherzigen Herrenrecht des 
Menschen. H ier hat noch keine A xt und keine

Säge gewütet. I n  vielen Tausenden von 
Jahren hat sich da die Lebensgemeinschaft 
des Urwaldes gebildet, wie sie heute n ir ­
gends mehr neu entstehen könnte. D ie älte­
sten Stammriesen werden bis 600 Jahre 
a lt b is sie stürzen, um den biZher unter­
drückten, auch vie lhundertjährigen Nachwuchs 
an die Sonne zu lassen. Auch hier offenbart 
sich der Kampf ums Dasein wie überall in der 
Natur. N u r das Lebensstarke kann sich im  
zähesten Ringen behaupten und zur Herr­
schaft kommen. Tannen m it 50 bis 58 Meter 
Höhe, 1.75 Meter Durchmesser in  Brusthöhe 
und 40 bis 45 Festmeter Kubikinhalt sind 
keine Seltenheiten. Zwischen die N iejen­
tminen und -sichten mischen sich auch Buchen, 
die m it ihren 400 Jahren die Dasemsgrenze 
erreichen. I h r  Laub schließt jeden Sonnen­
strahl fast vö llig  ab. I n  dieser stillen däm­
merigen Einsamkeit zwischen den glatten 
Stämmen, die scheinbar wie die mächtigen 
Säulen eines gotischen Domes das gewölbte 
Laubdach tragen, ergreift jeden Menschen 
tiefste Andacht. H ier füh lt sich jeder nichtig 
und klein vor der Allmacht des Schöpfers. 
Ich  habe dort neben m ir .  Menschen beobach­
tet, die sonst alltäglich an den tausend kleinen 
W undern der N a tu r gedankenlos vorüber­
gehen oder gar beitragen, sie zu vernichten. 
S ie standen hier sichtlich zutiefst beeindruckt, 
still entblößten sie das Haupt. Sicherlich ha­
ben unsere Dombaumeister den deutschen U r­
wa ld zum V o rb ild  genommen. Die M oder­
leichen der gestürzten Stämme brauchen oft 
Hunderte von Jahren, bis der harte Kern 
verfault. Aus den Moderleibern sprießen 
nun wieder 100- bis 200jährige angesamte 
Fichten. M an bedenke: A ls  Kolumbus im 
Jahre 1498 das amerikanische Festland be­
tra t, waren die heute noch stehenden ältesten 
Stammriesen schon fast 200 Jahre  alt. Die 
Entdecker fanden damals die E inwohner des 
neuen E rd te ils  in  geradezu paradiesischen 
Verhältnissen. Neben fruchtbarsten Lände­
reien dehnten sich unermeßliche Urwälder. 
Heute sind die In d ia n e r ausgerottet, der un ­
vorstellbare W ildreichtum ist vernichtet, die U r­
wälder durch Raubwirtschaft verschwunden 
und fruchtbarste Gebiete in Sandwüsten ver­
wandelt. Derselbe Ungeist, der der neuen 
W elt diese Segnungen der K u ltu r brachte, 
w il l nun im  Dienste des W eltjudentum s auch 
Europa ins Elend bringen und das deutsche 
Volk ausrotten. A n  dem entschlossenen Be­
hauptungswillen des deutschen Voltes und 
seiner tapferen Wehrmacht werden aber die 
Anstürme der haßerfüllten mord- und beute­
gierigen Raubvölker zerschellen.

In g .  A. Blaschek.

die u. a. auch ausländische Arbeiter betrafen. 
D ie §)rtssrauenschaftsleiterin Pgn. H o f  - 
m a c h e r  ersuchte um Materialspenden fü r 
Schanzarbeiter, fü r welche Fußlappen und 
Pautoffeloberteile hergestellt werden. Der 
Führer des Volkssturmes Pg. L i c h t e n -  
b e r g e t  sprach über die Erfassung und O r­
ganisation des Volkssturmes und als S te ll­
vertreter des Lustschutzleiters ersuchte er atze 
A m tsträger des Luftschutzes, die Schulun­
gen gewissenhaft zu besuchen, da diese fü r 
jeden von Wichtigkeit sind. Der O rtsam ts­
leiter der N S V . gab das Ergebnis der letz­
ten Straßensammlung bekannt und berichtete 
über die Unterbringung der Flüchtlinge und 
über die Gasmaskenausgabc.

Dienstplan der N S D A P , fü r den M onat 
November. Am  12. finden in den üblichen 
Lokalen die Bauernsprechtage statt. D ie Fel 
lenabende finden statt: Am  11., 20 Uhr, 
Zelle 7 P ro llin g  (P enn ); 12., 15 Uhr, Zelle 6 
Haselgraben (S torn ier); 12. Zelle 8 Schwar­
zenberg (Kriegner, Ybbsitz): 12. Zelle 5 
M aisberg (Spreitzer); 13. Zelle 1 Ybbsitz 
(Schule): 14. Zelle 2 Ybbsitz (Schule); 15. 
Zelle 3 Ybbsitz (Schule): 16. Zelle 4 Ybbsitz 
(Frcinberger). Sämtliche Zellenabende in 
Ybbsitz finden um 19 Uhr statt. Am  19. um 
10 Uhr findet im  Gemeindeamt die O rts ­
bauernbesprechung und der Zellenabend der 
Gemeinde W aldam t statt, am gleichen Tag 
um  15 Uhr der Zellenabend fü r  die Ge­
meinde Oberamt bei Tatzreiter.

Gedankenloser Leichtsinn. Am  1. ds. sah 
man trotz des Verbotes nach E in tr i t t  der 
Dunkelheit den Friedhof voller Lichter. 
Selbst als um 19.30 Uhr Störflugzeuge un­
seren O rt umkreisten, konnte man noch zahl­
reiche Lichter brennen sehen. W ie bekannte 

- Fälle  beweisen, kann solcher Leichtsinn, der 
m it irgend einer religiösen Gläubigkeit in 
keiner A r t  in Verbindung gebracht werden 
kann, die folgenschwersten Auswirkungen 
auslösen. I m  W iederholungsfall kann dies 
nicht als Gedankenlosigkeit, sondern nur mehr 
a ls  sträflicher Leichtsinn betrachtet und als 
solcher auch geahndet werden.

Viehmarkt. Am 28. Oktober wurde der 
S im oniviehm arkt abgehalten, der diesmal 
einen sehr starten A u ftrieb  brachte. Es 
wurde eine große Anzahl Rindvieh, beson­
ders Ochsen angeboten, die bei guten P re i­
sen auch guten Abgang fanden, da zahlreiche 
Einkäufer sich eingesunden hatten. Leider 
fehlte fü r den Ab transport der verkauften 
R inder die nötige Voraussetzung, so daß die 
meisten Verkäufer ih r verkauftes Vieh w ie­
der stundenlang Heimtreiben mußten, uni es 
später wieder ebensolange herzutreiben.

ST. GEORGEN AM R E IT H
Geboren wurden: Dem Ehepaar Josef 

und Hildegard B r a n d s t e t t e r ,  ^>äge- 
werksbesitzer in  Kogelsbach, am 27. Oktober 
ein Mädchen E  v e l  i  n e. Dem Ehepaar E n ­
gelbert und Elisabeth K r e n n ,  Bauer, R ie­
senlehen, am 27. Oktober ein Mädchen T  h e- 
r e s i n  M a r i a .  Dem Ehepaar Franz und 
Auguste H e l m e s  Bauer, B re itenta l, am 
31. Oktober ein Knabe P e t e r .

Auch die Fugend w ill das Ih re  zum Sieg 
beitragen! Das wunderbar farbenprächtige 
B i ld  der herrlichen Herbstwälder beginnt le i­
der allmählich zu verblassen. Leichter Frost 
und kühler Herbstwind helfen m it, den Laub­
fa ll zu beschleunigen. Noch prangen aber 
einige Arten unserer Laubbäume im  milden 
Herbstsonnenschein unter blauem Himmel. 
Das schöne Wetter hat an die wenigen A r ­
beitskräfte unserer Gebirgsbauern große A n ­
forderungen gestellt. D ie schöne Ze it w ird  
auch vo ll ausgenützt, hatte sich doch eine U n­
menge von Arbeiten angehäuft. Auch die 
Schuljugend hatte tatkräftig  an der E in ­
b ringung der Ernte und am Anbau des 
W intergetreides mitgeholfen. E s  ist nicht 
allgemein bekannt, was unsere Jugend heute 
im  Kriege leistet, fehlen doch in  den meisten 
Berghöfen die männlichen Arbeitskräfte, um 
draußen im  Felde fü r den Führer und das 
Deutsche Volk den endgültigen Frieden zu er­
ringen! M it  großer Liebe und kaum über- 
trefflicher Emsigkeit stellt sich die .Schulju­
gend auch in  den Dienst der Sam m lung von 
Heilkräutern und Altstoffen. So konnte sie 
beachtliche Mengen von Heilkräutern und 
A ltstoffen abliefern. Besonders erwahnens-

6. gerde Der Mann 
im w eißen M antel
E in  R om an vom  D re ik la n g  des Seins: I 18.
L e b e n , T o d  u n d  n e u e s  W e r d e n j Fortsetzung
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13.  K a p i t e l
Es w ar kein gewöhnliches Fieber, das 

Lore viele Wochen lang in  seinen G luten und 
Schauern gefesselt hielt. Es w ar der A b ­
schluß eines alten und der Beginn eines 
neuen Lebens. E s  w ar ein Fieber, das ih r 
innerstes Wesen umkehrte. D ie Aufregung 
am Grabe, die Unterredung m it M arga. die 
Durchsetzung ihres B lu tes m it dem Geralm, 
all dies zusammen hatte das schwere Ner­
venfieber verursacht, das Lore gefangen hielt.

S ie wußte nichts von allem, was rings  
um sie geschah. S ie sah kaum die Gesichter 
der Ärzte, ihres Mannes, der Schwester 
Hanna. S ie  sank müde zurück, wenn sie die 
Äugen längere Zeit offen gehalten hatte, nur 
undeutlich fühlte sie die Kälte des Thermo­
meters unter ihrer Achsel, wie von fern 
empfand sie es, wenn jemand sorgfältig ihre 
Polster zurecht strich. Dann war sie wieder 
entrückt, a ls hätte sie ih r Wesen geteilt.

S ie lebte in  kosmischen Nebeln, die um 
sie in  allen Farben brodelten. S ie rang m it 
Dämonen. I n  jedem Tropfen ihres B lu tes 
kämpften M illionenheere gegeneinander, die 
sich gegenseitig vernichten wollten. Lore war 
es. als schwebte sie nächtelang über ihrem 
eigenen Körper.

wert ist jedoch das Graben und die Ab lie fe­
rung von Schwarzwurzeln, die in unserer 
Gegend in  großen Mengen auf Wiesen und 
Feldern vorkommen und einen außerordent­
lichen Bestandteil der deutschen H e ilm itte l­
erzeugung darstellen. Den fü r die Wurzel- 
sendungen erzielten Geldbetrag stellte aber 
unsere Jugend dem D R K. zur Verfügung. 
So leistet auch die deutsche Jugend Kriegs­
einsatz und zeigt sich unserer Soldaten 
w ü rd ig !

O P P O N ITZ
Verstorben. I n  ihrem 48. Lebensjahre 

ist am 7. ds. nach schwerer Krankheit F rau 
Theresia W a i l z e r ,  B äuerin  am Gute 
Groß-Ofenberg, verstorben.

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. D. Y 8 8 S
Todesfall. Nach schwerer Krankheit ist 

am 30. v. M . Herr Franz B  e ch t o l  d, 
Oberstraßenmeister i. R., in seinem 76. Le­
bensjahre verschieden.

G Ü S T L IN G  A. D. Y3BS
Die P a rte i voran. A ls  vor kurzem die 

Anglo-Am erikaner auch die nähere Umge­
bung unseres O rtes m it etlichen Bomben be­
dachten, wurde unter anderem auch das 
Scheunendach eines unserer größten und 
schönsten Bauernhöfe beschädigt. A ls  erster 
w ar der O rtsgruppenleiter zur Stelle, um

Dann gab es wieder ruhigere Tage. S ie  
sah den blauen Spiegel des Meeres, weite 
Berge, Abhänge, auf denen Lämmer weide­
ten. I n  diesen Tagen war sie wunschlos.

S ie  hatte Annchen bei sich, das K ind saß 
neben ih r, blühend und rosig, das Haar ge­
löst. die Augen weit offen und glänzend. Es 
w ar das alte sonnige Lächeln, welches das 
süße Gesicht der Kleinen wie ein Heiligen­
schein umfaßte. D ie Weidenkätzchen rings 
um sie waren geplatzt und schwangen m it 
merkwürdigem melodischem Läuten sanft hin 
und her. D ie blütenwarme, südliche Lu ft 
legte sich um S t irn  und Wangen, w arm  wie 
ein Liebeskuß. Änlichen hielt seine schöne 
Sonntagspuppe tut A rm , aber seine blauen 
Augen sahen achtlos über den schön fris ie r­
ten Lockenkopf der M utte r hinaus. Dann w a­
ren andere .Kinder rings  um sie, Lore er­
kannte viele von ihnen, die in  ih rer A b­
teilung der K lin ik  gelegen hatten. S ie 
beugte sich zu den K indern nieder, h ielt sie 
an sich. Küßte ihnen Wangen und Augen, 
während leise liebkosende W orte von ihren 
Lippen fielen.

E s gab kein stechendes Weh mehr m 
Lores Seele.

Dann kamen wieder die bösen, drohenden 
Mitternachtsstundeu.

Das Zimm er, in  dem Lore lag, w ar b lu t­
ro t beleuchtet. Lore erkannte das tiefe Gleich­
n is  der Farbe rot. Der Farbe des Feuers, 
in  dem alles Weltgeschehen vor sich geht, der 
Farbe des B lutes, das in  jedem Leben kreist.

Unendlich waren diese Nächte, und Lore 
w ar so allein, so wehrlos. Dann kam endlich 
die große Ruhe über sie.

Die Fenster waren tagsüber geöffnet. 
Draußen blühte die N a tu r in  der heißen

H ilfe  zu leisten. Gemeinsam m it dem Bauern 
wurde der beschädigte T e il des Daches sofort 
neu gedeckt. Am  Abend desselben Tages war 
der Schaden behoben.

S E IT E N S T E T T E N
Von unseren Soldaten. Gefallen ist an 

der Ostfront am 20. September S an itä ts- 
oberjäger Emmerich F l e i s c h h a c k e r ,  der 
Sohn unseres Gemeindebeamten Johann 
Fleischhacker, Gendarmerie-Bezirksinspektor 
i. R. Ehre seinem Andenken! Gefreiter 
Franz S t r ä u ß l  wurde bei den Kämpfen 
im  Südosten verwundet und befindet sich 
derzeit auf Urlaub. W ir  wünschen ihm recht 
gute E rholung und Genesung!

Einem Schrcibfehlcrteufcl fielen zum 
Opfer drei Böcke, die aber in  Wirklichkeit 
drei Füchse waren, die der Besitzer der 
Schipamühle schoß, gewiß ein seltenes Jagd ­
glück. D ies w ird  zur Ehrenrettung der hie­
sigen Iagdg ilde  hiemit feierlichst berichtigt.

D ie Pirschzeit naht. Wer Seitenstetten 
seine Heimat nennt, / ob „zuagroast", „ge­
bü rtig " sich bekennt, / der weiß, daß man 
auf diesem Boden das Weidwerk auf den 
Schild gehoben. / Beginnt die Pirschzeit sich 
zu nahen, /hörst beim Friseur nu r mehr vom 
Jagen /  und kennst du nicht den ganzen 
Brauch. /  falte die Hände vor dem Bauch. / 
Denn das Jagen, das mußt du wissen, / 
das liegt nicht nu r auf festen Füßen, / er­
fordert auch noch sonst vie l mehr. / ganz ab-

Fülle  des Lebens. D ie weiche, sommerliche 
Lu ft ta t Lore wohl. Zum  ersten M a l seit 
ih rer Erkrankung w ar sie bei vollem Be­
wußtsein. S ie  erkannte in  dem lichtgrauen 
Gewand die Schwester. Es waren die gut­
mütigen Augen Hannas, die unter der 
weißen Haube hervorsahen.

Dann erblickte Lore ihren M ann. S ie 
schloß die Augen. S ie fühlte, daß irgend­
welche Entscheidungen auf sie warteten, 
Dinge, die durchzustehen sie noch nicht die 
K ra ft besaß. S ie überließ sich wieder dem 
Halbschlaf, der sie in  den letzten Tagen so 
erfrischt hatte.

A ls  Lore wieder erwachte, sah sie ihren 
M ann neben dem Bett sitzen, sein Gesicht 
w ar schmal geworden. E ine an ihm unge­
wohnte Schmerzlichkeit gab seinen von Denk­
arbeit zerfurchten Zügen einen Zug tiefer 
Müdigkeit. N u r seine Augen waren wie im ­
mer voller K ra ft und Leben.

„W ie  fühlst du dich?" fragte seine 
Stimme.

Lore schien es, als käme sie aus weiter 
Ferne.

„Endlich bist du wieder bei uns", setzte 
Sörm ann leise hinzu.

„ M i r  ist alles so seltsam. Ich  verstehe 
nicht, was um mich vorgegangen ist. I s t  
noch immer Sommer draußen? Ich  rieche die 
warme Luft. Ich- dachte, es müsse schon 
W inter sein."

Schwester Hanna ging zum Fenster und 
nahm eine dort stehende Base, die m it R o­
sen gefüllt war. S ie stellte die duftenden 
B lü ten neben Lore.

„D u  mußt dich bald erholen", sagte S ö r­
mann. „W enn du soweit bist, kannst du 
reisen."

gesehen vom guten Gewehr. /  Der S tand­
ort muß m it Vorbedacht / gewählt sein, sonst 
ist es schon vollbracht. /  D u  schaust d ir  um­
sonst die Augen aus, / gehst als Leerer w ie­
der z' Haus. / W ird  eine Tre ib jagd angepfif­
fen, / dann sei aber nicht so ganz verkniffen,
/  wennst sollst den Hasen etwa fehlen. / denk 
an die Sund, du darfst nicht quälen. / Und 
schließlich w ird  es doch auch Nacht, /  wo 
alles Getier w ird  heimgebracht. / da sam­
m elt sich die frohe Runde, / wo auch dem 
Pechmann schlägt die Stunde. / Wo er beim 
Schmause kann sich laben, / ganz stolze und 
von sich erhaben / erzählt er die unglaub­
lichsten Witze, / füh lt sich recht wohl auf sei­
nem Sitze. / Behaglich schläft der Hund in ­
dessen, / das Dicksein hat er selbst erfressen,
/ wenn er auch wenig apportiert, /  es seinen 
Herrn gewiß nicht schiert. / Und langsam 
w ird  es spat und später, / schon singen 
manche Schwerenöter. / Es war wiederum 
ein starker Tag, /  das Jagen ist auch eine 
P lag. / N un kommt es aber wohl auch vor,
/  daß sich verm ißt ein armer Tor, / der 
nichts versteht vom Jagen. /  und trotzdem 
w ill was sagen, / daß er verwechselt die 
Zeit des Schönes, / der, der verfa llt der 
Macht des Hohnes. /  E r kann gehen, wo und 
wann, / so stoßt er auf einen Jägersmann.
/ D ie lesen ihm  dann die Leviten. /  und 
lehren ihm die Iägersitten , / Füchse, Böcke 
und auch Hasen / w irbe ln  ihm nur um die 
Nasen. / Zerschlagen ist sein ganz Gefieder,
/ verdonnert w ird  er von Hoch und Nieder. / 
Doch auch dieses Golgatha / geht vorbei, er ist 
noch da. / N u r zieh die Lehr aus der Ge­
schichte. / laß deine Federn von dem Ge­
richte, / denn nichts w ird  schwerer d ir  ver­
golten, / deine Sünden nie so arg gescholten, 
/  als wenn du in  der Jagd dich irrst. / 
wennst m it dem Geist danebenschwirrst.

H IL M -K E M A T E N
Von der Ostfront. I n  treuer soldatischer 

P flichterfü llung als MG.-Schütze fand am 
30. J u l i  bei den schweren Äbioehrkämpfen 
im  Osten der Obergefreite Raim und S t ö ­
g e r ,  In h a b e r des Verwundetenabzeichens, 
den Heldentod. E r stand im  26. Lebens­
jahre. Ehre seinem Andenken?

A L LH A R TS B E R G
Von der P arte i. Sonntag den 5. ds. 

wurde im  Parteiheim  der monatliche S tabs­
appell abgehalten, bei welchem der Gefalle­
nen gedacht wurde, besonders des Pg. J o ­
hann E b n e r  aus M aierhofen und des ju n ­
gen Kämpfers A lo is  Kromoser, deren amt­
liche Todesnachricht erst vor kurzem eintraf. 
Nach Erledigung der Dienstnachrichten wurde 
die Abhaltung der Heldengedenkfeier am 12. 
ds. und die Erfassung der Mannschaft zum 
Volkssturm besprochen.

Baucrnsprechtag. Der Sprechtag des 
Ortsbauernführers w ird  in folge der Helden- 
gedenkfeier und der Vereidigung des Volks­
sturms auf den nächsten Sonntag den 19. ds. 
verschoben.

Verwundet. Der Gefreite Ludw ig  S o n n ­
l e i t n e r  vom Hanse Großleiten wurde kürz­
lich an der S ü d fron t verwundet und befindet 
sich nun in  einem Reservelazarett.

Soldatenhochzeit. Am  6. ds. wurde U n­
teroffizier Franz B r a u n h o f e r  aus K rö l- 
lendorf m it F rau  Hermine verw. Tarm ann 
geb. Dankl aus S t. Pö lten getraut. Die 
Hochzeitsfeier nahm im  Gasthaus Kappl 
einen gemütlichen Verlauf. Besten Glück­
wunsch den Neuvermählten!

G A F L E N Z
Heldentod. Gefallen ist Obergren. August 

H o f e r  aus Gaflenz, 19 Jahre alt.
Geburt. I m  Waidhosner .Krankenhaus 

wurde am 4. ds. F rau  Anna S c h n e c k e n -  
r e i t h e r, G a ttin  des Landw irtes Michael 
Schneckenreitber, Oberland 4, von einem 
Mädchen entbunden. Das Töchterchen erhielt 
den Namen A  n n a.

Geheiratet haben Stabsgefreiter Franz 
A  h r  e r, Landarbeiter aus G roßram ing, und 
Josefa P  r  e n n, Landarbeiterin aus B re i-

M it  83 Jahren noch in  der Schneider­
wertstätte. Der 83jährige Schneidermeister 
Ferdinand V a m b e r g e r ,  welcher das Ge­
schäft bereits seinem Sohne übergeben hat, 
h ilf t  ihm auch noch fleißig in  der Werk­
stätte.

Lore wollte über den S in n  dieser W orte 
nachdenken. Aber wenn sie anfing zu denken, 
hatte sie wieder die W orte vergessen.

„Reisen?" fragte sie. „W o h in  soll ich 
reisen?"

„Z u  meinem Freunde A lberto Rizzo. E r 
hatte uns eingeladen, schon bevor du krank 
wurdest. Gerade am Tage deiner E rkran­
kung kam sein B rie f. Jetzt im  Herbst wäre 
die schönste Zeit auf seinem Gute V a l 
d'Argento. Nun ist es zu spät geworden fü r 
uns beide. M einer wartet noch v ie l Arbeit. 
Aber du wirst reisen Und wirst auch in  S iz i­
lien  gesund w erden "

„ Ic h  kann nicht allein reisen", w ider­
sprach Lore matt.

,Du soll auch nicht a lle in reisen", erklärte 
Sörm ann lebhaft. „ Ic h  habe Ton io gebeten, 
dich zu begleiten. E r t r i t t  seinen U rlaub an. 
Es ist m ir lieb, daß er ihn nicht hier in  
Deutschland verbringt."

„ Ic h  kann das alles noch nicht fassen. Ich  
verstehe es nicht."

„E s  ist auch besser, wenn du deine Ge­
danken nicht zu weit schweifen läßt. Ver­
suche nur, dich ein wenig darauf zu freuen. 
Das ist jetzt das Wichtigste."

Sörm ann fühlte nach ihrem P u ls , der 
von den stark arbeitenden Gedanken erregter 
wurde. E r hätte gerne Lore von seinem 
Kummer gesprochen, von der Sorge um die­
ses geliebte Leben. Aber er schwieg.

(Fortsetzung folgt.)

Verleger. Hauptschriftletter und fü r den Gesamllnhalt ver­
an tw ortlich: Leopold S t u m m e r .  Waidbofen a. d. Pbbs. 
Druck: Leopold Stum mer, Druckerei Waidhofen a. d. 2)bb3. 
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mehr Gtrr.Cse. 
mehr Koriotteln.

Brot 
ist das Rückgrat der Ernährung
für Front und Heimat. Auf jedes Pfund 

kommt es an! Schnellste und restlose

Ablieferung ist gesetzliche Pflicht.

Das Letzte leisten

die der Verstorbene Zeitlebens in allen K re i­
sen genossen hat. Der NS.-Reichskriegcr- 
bund, die Freiw . Feuerwehr, deren G rün ­
der er war. die Musikkapelle und der Ge­
sangverein sowie die Gefolgschaft des Be­
triebes gaben dem Toten das letzte ehrende 
Geleite zum Friedhof, wo sich auch viele 
Freunde und Bekannte aus nah und fern 
einfanden. D ie Sprecher am offenen Grabe 
rühmten die Arbeitsfreude, Geschäftsumsicht 
sowie Hilfsbereitschaft Auers, welcher von 
1922 bis 19:37 Bürgermeister der Gemeinde 
Gaflenz war und als' solcher vie l zum Ge­
deihen unseres Gemeinwesens beitrug. Eine 
Ehrensalve und gesenkte Fahnen entboten 
dem Weltkricgsteilnehmer letzte Grüße, als 
man den S a rg  ins Grab senkte. Alle, die 
Auer kannten und m it ihm zusammenarbei­
teten, trauern m it seiner G a ttin  und den 
zwei Töchtern, denen er ein vorbildlicher Fa­
m ilienvater war. Ehre seinem Andenken!

Hvniglicferung. Die Im ker-O rtsfach­
gruppe lieferte 462 K ilogram m  Honig, wo­
von Bürgermeister Josef S c h w e i g e r  eine 
Präm ien lie ferung zu verzeichnen hat.

Die nächste Lebensmittelzuteilung

Todesfälle. Am  26. v. M . verschied an 
einem Kriegsleiden Herr Josef P  ö l z l 
aus Klein-Gschnaidt N r. 23 in  seinem 38. 
Lebensjahre. Unter großer Beteiligung der 
Bevölkerung wurde er am 29. v. M . im  hie­
sigen Friedhof bestattet. Unter anderen er­
wiesen ihm auch Abordnungen der N S .- 
Kriegsopferversorgung und des NS.-Reichs- 
kriegerbundes die letzte Ehre. P ö lz l, der als 
Obergefreiter in  einem Grenadierregiment 
diente, hat im  Osten tapfer fü r die Heimat 
gekämpft. Leider holte er sich dort den Keim 
zu einer tückischen Krankheit, der er im  besten 
M annesalter erlag. D ie Heimaterde sei ihm 
leicht! — Unerwartet schnell schied am 1. 
ds. Herr Josef A u e r ,  Prokurist der F irm a 
Urban in Lindau und Hausbesitzer dort­
selbst, durch einen Schlaganfall in  seinem 
57. Lebensjahre von seinen Lieben. Be i sei­
nem Begräbnis zeigte sich die Verehrung,

Der Reichsernährungsminister hat in sei­
nem E rlaß  über die Lebensmittelzuteilung 
fü r den 69. Verteilungsabschnitt vom 13. 
November bis 10. Dezember 1944 eine Neu­
regelung der E ierverte ilung verfügt. Die 
Verbraucher, soweit sie nicht Eierselbstversor­
ger sind, bekommen eine neue Neichseierkarte, 
die vom 13. November 1944 ab bis auf we i­
teres gü ltig  ist. Die Eierabgabe w ird  danach 
nicht mehr auf die einzelne Zute ilungs- 
Periode abgestellt, sondern sie w ird  unabhän­
gig hiervon dem zeitlichen A n fa ll der Erzeu­
gung angepaßt werden. Infolgedessen fä llt 
der Einzelbestellschein fü r E ie r fort. A n seine 
Stelle treten auf der neuen Karte, die 50 
Einzelabschnitte fü r E ier enthält, zwölf An- 
Meldeabschnitte. Die Hausfrau w ird  die je­
w e ils  aus die einzelnen der 50 Abschnitte 
ausgerufenen E ier bei dem Händler beziehen, 
dem sie den Anmeldeschein übergeben hat. 
Wie lange sie bei diesem Händler bleibt, rich­
tet sich nicht mehr nach der Zu le ilungs­
periode, sondern w ird  im  E inzelfall durch 
den A u fru f zu einer Neuanmeldung bestimmt 
werden. Jeder der 50 Einzelabschnittc der 
neuen Reichseierkarte berechtigt zum Bezug

eines Eies. Die zwölf Anmcldeabschnittc ha­
ben die Buchstabenbezeichnungen A  bis A i 
erhalten. Die aufgerufenen Einzelabschnitte 
werden bei der Abgabe von E iern abge­
trennt. Der K leinverteiler, der den Anmelde-, 
abschnitt entgegengenommen hat, bestätigt 
dies durch Stempelaufdruck auf dem entspre­
chenden freien Feld der Neichseierkarte. Die 
Belieferung der AZ -K arte m it Eiern w ird  
an bestimmte Geschäfte gebunden, die ent­
sprechend besonders gekennzeichnet sind. I m  
übrigen werden auch im  neuen Lebensmittel- 
zuteilnngsabschnitt wieder die Großabschnitte 
A  und B  der Grnndkarte, wie in der 68. Z u ­
teilungsperiode, statt m it Fett m it Fleisch 
beliefert. Eine Veränderung erfolgt insofern, 
a ls auch die Jugendlichen von 3 bis 10 J a h ­
ren in  diesen verstärkten Austausch einbezo­
gen werden. Die Versorgungsberechtigten 
im  A lte r von 10 bis 18 Jahren bekommen 
in  der Zuteilnngsperiode 125 Gramm Kunst­
honig. Auch haben die über 10 Jahre alten 
Versorgungsberechtigten im  neuen Zute i­
lungsabschnitt wieder die Möglichkeit zum 
wahlweisen Bezug von 100 Gramm Speise­
öl statt 125 Gramm M argarine. Ferner ent­
halten in  der 69. Zuteilnngsperiode die 
Grundkarten sowie die entsprechenden Kar­
ten fü r Selbstversorger auch Abschnitte über 
Seifenerzengnisse. S ie gelten, unabhängig 
von der G ültigkeit der Lebensmittelabschnitte, 
während des ganzen Monates Dezember 
Schließlich werden ab der 69. Zuteilungs- 
Periode Grundkarten fü r Vollselbstversorger 
enthalten: Abschnitte über Nährm itte l,
Kaffee-Ersatz, Seifenerzeugnisse und — ab 
71. Zuteilungsperiode (8. Jänner 1945) — 
auch über Zucker (Marmelade). Das gleiche 
g ilt  fü r die Grundkarten fü r Teilselbstvcr- 
sorger, die außerdem Brotabschnitte aufweist.

te ile t bis zum 15. Dezember verkaufen. Diese 
Maßnahme dürfte m E rw artung  verstärkter 
Weizenzufuhren zu einer Auflockerung der 
Versörgnngslage führen.

W ann verdunkeln w ir?
I n  der Zeit vom M ontag den 13. bis 

Sonntag den 19. November von K6 Uhr 
abends bis 'A l Uhr früh.

Ertönen die akustischen Warnsignale 
„Öffentliche Lu ftw arnung" oder „F lieger­
a la rm " während der Dämmerung, so ist auch 
außerhalb der Verdunklungszeit sofort zu 
verdunkeln oder die Beleuchtung auszu­
schalten.

A M T L I  C H E  M I T T E  I L U  N G E N

N u r mehr M ehl type 1350
Da der Weizen bisher zur Herstellung der 

Mehltype 1050 wenig über 80 v. H. aus­
gemahlen wurde, während Roggen seit lan­
gem voll, das heißt zu 95 v. H. ausgemahlet: 
w ird , w ar der Wcizenbedarf bei den knappen 
Zufuhren verhältnism äßig groß. M it  W ir ­
kung vom 6. November fä llt daher die b is­
herige Weizenmchltypc 1050 fort, und es 
darf nur noch die Type 1350 hergestellt und 
abgesetzt werden. Der P re is  ist derselbe wie 
fü r die Type 1050. Z u r Erleichterung des 
Überganges dürfen die M ühlen die Type 
1050 noch bis zum 30. November, die Per­

Ärztlicher Sonntagsdienst in  Wnidhofcn 
fl. d. 2)bbs. Sonntag den 12. November: 
D r. A l t e n e d e r .

Amtstagc des N o ta ria ts  Gaming. Aus 
die Dauer der derzeitigen Einstellung aller 
fü r meine Amtstage in  Lunz a. S . und Göst- 
lin g  am zweiten Sonntag in  jedem M onat 
brauchbaren Sonntags-Eisenbahnzüge ent­
fallen diese Amtstgge. A ls  Ersatz hiefür 
werde ich in  dringenden Fällen nach vo r­
heriger telephonischer Besprechung an Werk­
tagen nach Lunz oder Göstling kommen. No­
ta r D r. F  r  o s ch a u c r.

Abgabemcngcn fü r Tabalwaren in  der 
69. Zuteilungsperivde. Das Landcs- 
wirtschastsamt fü r den Wehrwirtschaftsbczirk 
17 ordnet fü r den Bereich der Rcichsgaue 
W ien und Niederdonau an: D ie fü r  die 68. 
Zuteilnngsperiode festgesetzten Abgabemen­
gen fü r Tabakwaken bleiben auch fü r die 69. 
Zuteilungsperiode (13. November bis 10. De­
zember 1944) in  Geltung. Wien, den 3. No­
vember 1944. Das Landeswirtschaftsamt für 
den Wehrwirtschaftsbezirk 17: I .  A . Doktor 
H o f m a n n.

Nachrichtcnhelferinnen des Heeres werden 
laufend aufgenommen. Sofortige Einstellung 
möglich, M indestaller 17 Jahre. Keine beson­
deren Porkenntnissc, aber geistige Wendig­
keit, gutes Gehör und Rechtschreibkenntnisse 
erforderlich. Ausb ildung zur Funkerin er­
fo lgt in Wien. Anfangsbezüge nach T a r if ­
ordnung A  9. Daneben bei Atlslandscinsatz 
Einsatzabfindung. Anfragen und Bewerbun­
gen an NH.-Ausbildungsbereitschaft 17, 
W ien 13., Hietzinger Hauptstraße 42c, Fern­
ru f A  50 099.

F A M I L I E N A N Z E IG E N

D A N K S A G U N G E N
F ü r erwiesene Anteilnahme 
und Blumcnspcnden danken: 
F am ilie  Nachbargauer, H ö l­

lenstein—S t. Georgen a. 
' R., anläßlich des Helden­

todes 4hres Sohnes und 
B ruders Obergrenadier 
Ä gyd ius Haselsteiner. 

F am ilien  Slockrcitcr-Ornik, 
Opponitz, anläßlich des 
Ablebens ihres Galten 
und Vaters. Herrn Se­
bastian Stockreiter, (Slef- 
trizitätswerksangestellter.

O F F E N E  S T E L L E N

Verkäuscrlehrling, ehrlich, in ­
telligent, w ird  gegen W oh­
nung und ,volle Verpfle­
gung sofort aufgenommen. 
Gemischtwarenhandlung M . 
Fürnschlief, Bbbsitz. 1860 

K leiner Hausmeisterposten zu 
vergeben. Weigend. W aid- 
hosen, Untere S tad t 19.

Z U  V E R K A U F E N

Ant. Svarc, Libusch bei P rag 
(11b), Beltfederngeschäft lie ­
fert Bettfedern ohne In le t t  
gegen Fl.-Bezugscheine. 1763 

O berinntaler S tie r, gekört, 18 
Monate a lt. O berinntaler 
Kühe und Kalbinnen sowie 
Läufer und Ferkel, deutsches 
Edelschwein, gibt ab Gut 
Kröllendorf. 1851

G ETA USC HT W I R D .

Silberne Taschenuhr „D oxa" 
gegen Radio. Auskunft m 
der Vertu. d. B l. 1855 

W att. Mädchen W interm ante l
(fü r 12- bis I4 jäh r.) gegen 
Goiserer oder Schischuhe, 
Größe 40 bis 41. Frau 
Strempel. Waidhofen a. d. 
Ybbs, Mühlstrabc 12, von 
9 bis 11 Uhr vorm . 1856 

Herren-Schianzug, gut erhal­
ten. gegen einen Tychherd. 
Iassinger, Untere S tabt 
N r. 21. 1829

W inter-Kopftuch gegen m itte l­
großen Neisekoffer. etwa 50 
Z tm . lang. Anschrift in  der 
Vertu. d. B l. 18o7

Z ithe r samt Kasten und Noten 
gegen Schischuhe Gr. 39 od. 
Leder oder Lodenrock. A u s­
kunft in  der Verw altung 
des B la ttes. 1858 i

Neuer Kinderwagen oder gut 
erhaltener Herrenanzug Gr. 
44 gegen Dam en-W inter­
mantel G r. 2. Auskunft in  
der Vertu. d. B l. 1832 i 

Schischuhe oder Goiserer, gut | 
erhalten, Größe 42,43. ge- i 
gen 1 P a ar erstklassige neue , 
Hickory-Schi. 210 Ztm . lang. 
m. Kabelbindung. Großauer, 
Friseur, Zell. 1787 1

Schwarzer Plüschmantel ge­
gen lichten Damenmantel 
oder Kostüm. Auskunft in 
der Vertu. d. B l. 1854 

Plüsch-Ottomane gegen 2 
Fau teuils und Tischerl. 
Auskunft in der V e rw a l­
tung des B lattes. 1861 

W ohnung. 2 Z im m er. Küche, 
Nebenräume, alles innen, 
in  Böhlerwerk, gegen gleich­
wertige in  Waidhofen oder 
Zell. Auskunft in  der V e r­
w a ltung des B lattes. 1819

ZU K A U F E N  G ESU CH T

Lange Ziegenhaare dringend 
zu kaufeng esucht. Angebote 
an Kittelmühle, Waidhofen 
a. d. Ybbs. 1852

„D e r Lehrmeister im  Garten 
und K leintierhos". E in  oder 
zwei Jahrgänge dieser Z e it­
schrift zu kaufen gesucht. 
Auskunft in  der V e rw a l­
tung des B lattes. 1859

F I L M T H E A T E R

Windhosen a. d. Ybbs. F re i­
tag den 10. November, %6 
und 8 Uhr, Sam stag den
11. und Sonntag den 12. 
November, 3. X 6 und 8 
U h r: „E in  schöner Tag". 
G ertrud Meyen. Jugend- 
verbot! Dienstag den 14., 
M ittwoch den 15. und D on­
nerstag den 16. November, 
%6 und 8 U hr: „W iener 
B lu t" .  M a ria  Holst. Fre i 
fü r Jugendliche ab 14 
Jahre !

Kematen. Sam stag den 11. 
November, AS Uhr. S o nn ­
tag den 12. November. %3, 
5 und K.8 U h r: „ Ih r e  M e ­
lodie". Jugendfre i! M it t ­
woch den 15. November. 3, 
'AS U hr: „M ichelangelo". 
Jugendfre i! Donnerstag 
den 16. und F re itag den 
17. November. 'AS Uhr: 
„D ie  schwache Stunde". 
Hannelore Schroth. I u -  
gendverbot!

V E R  Wl I S C H T E S

Fliegergeschädigte F rau  ver­
lo r am 2. November größe­
ren Geldbetrag. Gegen gute 
Belohnung abzugeben im 
P o lize iam t Waidhofen. 1850 

M e in  erspartes Geld w ird  
durch einen steuerbegün­
stigten Bausparvertrag zum 
Eigenheim. 25% Eigenkapi­
ta l spare ich dam it an. 75% 
erhalle ich als Darlehen. 
Auskunft und Beratung: 
Sparkasse der S tadt W aid­
hofen a. d. Y. 1001

1 P a ar braune Kinderschuhe 
N r. 31 wurden auf dem 
Weg Untere S ta d t—Weh- 
rerstraßc verloren. Der ehr­
liche F inder w ird  inständig 
gebeten, dieselben bei der 
Po lize i Waidhofen gegen 
gute Belohnung abzugeben.

Ankauf von Briefmarken, ev. 
auch Übernahme zum kom­
missionsweisen Verkauf zum 
von Ih n e n  verlangten 
P re is . Io h .  Belacek, (12a) 
W ien 50, W iedner Haupt­
straße 2/4. 1786

Sichere W irkung gegen Feld­
mäuse bei völliger Unschäd­
lichkeit gegen Feder- und 
R a ubw ild  besitzen Castrix- 
Gistkörner. Erhältlich bei 
Ih re m  zuständigen Kauf­
mann oder bei der Ostmär­
kischen Pflanzenschutz-Gesell­
schaft m. b. H.. W ien 7., 
M ariah ilfe rstr. 88a. 1724

S atina  re in ig t und pflegt die 
Haut. Auch empfindliche, 
sogar kranke Haut verträgt 
S a tina  gut. Denn dieses 
flüssige Reinigungs- und 
Pflegem ittel enthält weder 
Säuren noch A lka li. S a tina  
darf deshalb m it Seife nicht 
verwechselt werden, obwohl 
es jetzt nu r auf die Seifen­
karte zu haben ist. Flasche 
85 Rpf. Heinrich Mack 
Nachf., Ulm a. d. D. 1514 

„Ledau flisar", die stärkenden 
Magen- und Verdauungs­
tropfen. können nu r be­
schränkt erzeugt werden. 
Seien S ie sparsam, auch 
ein kleines Q uantum  hat 
volle Wirksamkeit. I n  Apo­
theken erhältlich. Erzeu­
gung: „Schubert"-Apotheke, 
W ien 12/82, Gierstergasse 5. 

Wenn cs W in te r ist, jedoch an 
frostfreien Tagen, muß man 
die Obstbäume gegen Frost­
spanner, R ingel- und 
Schwammspinner, B la tt-  
und Schildläuse spritzen. 
M an nim m t auf 100 L ite r 
Wasser 1 K ilogram m  Se- 
linon-Nen. E rhältlich bei 
Ih re m  zuständigen Kauf­
mann oder bei der Ostmär­
kischen Pflanzenschutzgesell­
schaft m. b. H., Wien, 7., 
M ariah ilfe rs tr. 88a. 1725

Die Heilkraft der Frischpflanze 
in  ungeschwächter, konzen­
trie rte r Form  b ring t der 
A rzt zur Anwendung und 
W irkung, wenn er Ysate 
Bürger verschreibt. A rznei­
m itte l, deren R u f auf unge­
wöhnliche E rfolge gegrün­
det ist. Ysatfabrik W ern i­
gerode. 1672

Briefmarkensammler verlan­
gen sofort kostenlos soeben 
erschienene Neuheiten-Preis- 
liste. A lles darin  Angebo­
tene ist promptest lieferbar 
durch Josef Kunz, W ien 56, 
Postfach 113/P2. 1821

M u rf it ,  das trocken anzuwen­
dende Vergä llungsm itte l 
des Saatgutes gegen V o­
gelfraß: einfach in der A n ­
wendung wie die Ceresan- 
Trockenbeize. E rhältlich bei 
Ih re m  zuständigen Kauf­
mann oder bei der Ostmär­
kischen Pflanzenschutz-Ge­
sellschaft m. b. H., Wien, 
M ariah ilfe rs tr. 88a. 1722

Das ist keine Pechsträbne! Es
gibt Zeiten, da w ill einem 
nichts gelingen. Wenn einer 
aber ungebeütes Saatgut aus­
sät und denkt, es wird schon 
gehen der darf sich nicht über 
sein Pech beklagen, wenn die 
Ernte mißlingt. Glücklicher­
weise wißen das die meisten 
Bauern. Sie beizen deshalb 
alles Saatgut m it Abaoit. 
Der Erfolg hat es im Laufe 
der Jahre gezeigt, daß sie da­
bei immer gut gefahren sind. 
Beide Abavit-Saatbeizen. die 
Universal-Trockenbeize und 
Universal-Natzbeize. sind durch 
die Genossenschaften und den 
Handel prompt lieferbar.
Schering-AG. 1472

Unwägbar, aber ausschlag­
gebend ist die Idee  der ju n ­
gen Nationen im  heutigen 
Schicksalskampf. Unwägbar 
sind die Spuren an Hor­
monen, Enzymen oder V ita ­
minen, die den E rfo lg  eines 
A rzneim itte ls entscheiden 
können. Langjährige E rfah ­
rungen stehen uns zur E r­
kennung dieser hochwirk-
1'amezi Kräfte zur V e rfü ­
gung. D r. M adaus & Co., 
A rzneim itte l aus Frischpslan- 
zen, auf deutschem Boden 
gewonnen. 1671

Guter Rat zur Händercinigung. 
Nach schmutzigen Arbeiten: 
Schuhputzen, Herd- und Ofen­
reinigen. Kartoffelschälen usw.. 
nimmt man zum Händereini- 
gen Ata entweder allein — 
oder m it etwas Seife. Ata 
spart Seife! Hergestellt in den 
Persil-Werken. 1016

Es kommt heute auf jedes 
Saatkorn an. D arum  w ird  
niemand stärker ausdrillen 
als unbedingt notwendig. 
Schützt daher das Saatgut 
gegen Pflanzenkrankheiten 
und Vogelfraß m it Ceresan 
und M orkit. Beide werden 
in einem Arbeilsgang an­
gewendet: von jedem sind 
100 Gram m  je Zentner 
Saatgut erforderlich. Einen 
b illigeren Schutz des S aa t­
gutes gibt es heute nicht. 
Ceresan und M ork it 
sind die Wächter und 
Schützer Ih re r  Getreide­
schläge. „B a ye r" I G .  F a r­
benindustrie Aktiengesell­
schaft, Pflanzenschutz-Abtei­
lung. 1688

Flafchenkost und B re i fü r 
Säug ling  und Kleinkind 
lassen sich m it H ipps K in ­
dernährm itte ln besonders 
werteschonend und sparsam 
zubereiten, da Hipps nicht 
lange gekocht werden muß. 
Kurzes Auskochen genügt! 
— F ü r Kinder bis zu l'A  
Jahren erhalten S ie  H ipvs 
Kinderzwiebackmehl und 
Hipps m it Kalk und M alz 
gegen die Abschnitte A, B , 
C, D  der Klst.-Brotkarte in 
Fachgeschäften. 1749

Noch ist cs Zeit, in  der Deut­
schen Reichslotterie, der 
größten und günstigsten 
.Klassenlotterie der Welt, 
mitzuspielen! D ie Ziehung 
der 2. Klasse beginnt am 
13. November 1944. Lose 
fü r Spieler, die neu m it­
spielen wollen, sind auch 
jetzt noch bei den S taa t­
lichen Lotterie-Einnahmen 
erhältlich, die auch alle ge­
wünschten Auskünfte geben. 
I n  der 2. bis 5. Klasse 
werden immer noch mehr 
a ls 100 M illio nen  Mark 
ausgespielt. D ie größten 
und günstigsten Gewinne 
und P räm ien werden erst 
in  der 5. Klasse gezogen! 
A lle Gewinne sind einkom­
mensteuerfrei. Kaufen Sie 
sich also sofort ein Los! 
E in  Achtellos kostet nu r 3 
R M . je Klasse, ein V ierte l- 
los nur 6 R M . je Klasse. 

Erfolgreiche Russen- und 
Schwabenbekämpfung über­
nim m t Schädlingsbekämp- 
fungsanstalt A. S tre it. 
W ien. 2.. Tandelmarktgasse
8. Tel. A  47 0 86. 1822

Die Volkssürsorge steht d ir  bei, 
wo immer auch dein W ohn­
o rt sei! Beachte jedoch: Z u ­
ständig b leibt immer die 
Geschäftsstelle deines Hei­
matortes. Stelle nu r wich­
tige Anfragen, überweise 
die Beträge möglichst bis j 
zum Ende des Jahres im  
voraus auf das Postscheck­
konto deiner Heimat- 
geschäftsstelle. V o lks fü r- 1 
sorge-Versicherungen Ham-1 
bürg. 1324

Schon nach dem Dreschen 
sollte das Saatgut auf V o r­
rat gebeizt werden. Eine 
Gefahr von Keimschädigung 
besteht auch bei wochenlan­
ger. lu ftige r und trockener 
Lagerung nicht. Ceresan, 
Trocken- oder Naßbeize für 
alle Getreidearten! E rh ä lt­
lich bei Ih re m  zuständigen 
Kaufm ann oder bei der Ost­
märkischen Pflanzenschutz- 
Gesellschaft m. b. H., Wien, 
7., M ariahilferstraße 88a. 

„D e r Wendepunkt", die vo r­
nehme, zeitgemäße Ehe­
anbahnung F rau  Cam illa  
Schmiedel, W ien, 2., Obere 
Donaustraße 91, 1/4 (neben 
Dianabad). R u f A  48-8-83. 
Sprechstunde von 10 bis 18 
Uhr täglich. Sonntags von 
10 b is  12 Uhr. M ontag ge­
schlossen. 1659

V o r 70 Jahren erzeugte der 
deutsche Chemiker D r. Fried­
rich von Heyden zum ersten­
m al in  der Geschichte einen 
Heilstoff, synthetische S a ­
licylsäure. industriell. Heute 
sind die synthetischen „Hey- 
den"-Arzneim ittel das un­
entbehrliche Rüstzeug des 
Arztes im  Kamps um die 
Gesunderhaltung des deut­
schen Volkes. 1807

ARZNEIMITTEL

Kochdienst in der  
Gemeinschafts-Küche
un d  d a h e im  noch H a u sh a lt u nd  
W ä sch e  beso rg e n ?  W ie  g u t, d a ß  
H e n k e l s e rp ro b te  R e in ig u n g s ­
h e lfe r  b e re it  s tehen , um ih r  zu 
h e lfe n  un d  A rb e it ,  W a sch p u lve r 
u nd  K o h le  zu s p a re n !

Henko.Sil.iMi.ATA
aus d en  P e rs il-W e rk e n .

Bei H andtüchern  ist 
es o f t  so : d ie  e ine  H ä lfte  ist 
übe rm äß ig  schmutzig, so daß  sie 
nur schwer zu waschen ist, d ie  
a n d e re  H ä lfte  o b e r fast sauber 
Solche H andtücher hoben meist 
nur e i n e n  A u fh ä n g e r ! M ach 
Du es richtig — näh e inen  z w e i­
ten an. D ann sparst und  schonst 
Du H andtücher, w e il Du w e n ig e r 
b rauchst und d ie  w e n ig e n  sich 
le ichter waschen lassen

die Seifenharle

Glücklich heiraten? Dann Ehe- 
m ittlung Varonin Rodwitz, 
Wien. 4„ Prinz-Eugen-Stratze 
34, Stadt und Land wohl­
bekannt. Diskret! Auskunft 
kostenlos! 1021
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